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Sonnabend den 23. Juli 


Bay 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


* Weberficht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 


Inland. Erlaß einer Miniſterial⸗Verfügung in 
Betreff des Verfahrens dei der Reviſion der Salarten⸗ 
und Depoſital⸗Kaſſen. — Zu Berlin haben die Arbei⸗ 
ter in einer Wollſpinnerel wegen Herabſetzung des Ar⸗ 
beitslohnes einen kleinen Auflauf veranlaßt, der ſich theils 
gegen die friedlichen Arbeiter ſelbſt, theils gegen den Fa⸗ 
drikbeſitzer erſtreckte. — Die hohen Beſchützer der Nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahn, der Prinz von Preußen und 
Prinz Karl, KR. HH., haben ſich bei St. Maj. dem 
Könige dafür verwandt, daß der Staat der Ober⸗ und 
Niederſchleſiſchen Eiſenbahn eine Zinsgarantie zu Theil 
werden laſſen möchte (ein Geſuch der Stadt Breslau, 
welches kürzlich an Se. Majeſtät einging, hatte dieſelbe 
Bitte zum Gegenſtande); die Bewilligung ſteht zu hof⸗ 
fen. — Die Sammlung zum Aufbau eines Hospitals 
und einer Schule für proteſtantiſche Deutſche in Jeru⸗ 
ſalem hat einen günſtigen Erfolg gehabt, in ſämmtlichen 
preußifchen Regierungs Bezirken (mit Ausſchluß des Po: 
ſenſchen) find eirca 44000 Rthlr eingeſammelt worden. 
— Das Miniſterium des Innern hat eine Verfügung, 
die Btaufſichtigung der ſtädtiſchen Verwaltung durch die 
Regierungen, betreffend, erlaſſen. 


Deutſchland. Die Konferenzen der Bevoll⸗ 
mächtigten der Zollvereins⸗Staaten zu Stuttgart haben 
die Aufmerkſamkeit der europäiſchen und außereuropäi⸗ 
ſchen Handels⸗Natlonen, welche mit dem Zollverein in 
die nächſte Berührung kommen, erregt; es haben ſich 
Geſandte derſelben theils ſchon eingefunden, theils ſind 
ſie auf dem Wege dahin, um die kommerziellen In⸗ 
tereſſen ihrer Länder wahrzunehmen. — Es iſt jetzt durch 
die Hamburger Blätter ein Aktenſtück veröffentlicht wor⸗ 
den, welches die in neuerer Zeit entſtandenen Gerüchte 
in Betreff einer beabſichtigten Verſchmelzung von Dä⸗ 
nemark, Schweden und Norwegen zu einem nordiſchen 
Bundesftant als falſch darlegt. — Die allgemeine Stän⸗ 
de⸗Verſammlung zu Hannover iſt am 14ten d. M. ver⸗ 
tagt worden. Das hannöverſche Kabinet hat den An⸗ 
trag der allgemeinen Stände⸗Verſammlung: daß der 
Stadt Hamburg aus der General⸗Steuerkaſſe 100,000 
Rthlr. bewilligt werden möchten, abgelehnt. 

Großbritannien. Die engliſche Reglerung 
hat gegen das von dem betreffenden Bremer Gericht 
gefällte Metheil in Sachen des Bremer Schiffes „Ju⸗ 
lius und Eduard“, welches, als des Sklavenhandels ver⸗ 
dächtig, aufgebracht worden war, bei dem Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichte der vier freien Städte appellirt. Der Pre⸗ 
mierminiſter hat am 12ten d. M. im Unterhauſe einen 
Geſeg⸗Vorſchlag zur Sprache gebracht, welcher der Kö: 
nigin größere perſönliche Sicherheit gewähren ſoll, dieſes 
aber dadurch erreichen will, daß diejenigen, welche auf 
irgend eine Weiſe nach dem Leben des Herrſchers trach⸗ 
ten, nicht auf die bisher gebräuchliche ſolenne Art der 
Hochverräther gerichtet werden ſollten, ſondern wie jeder 
gewöhnliche rder. Man will hierdurch vermeiden, 
daß die traurige Berühmtheit, welche ſolche verabſcheuungs⸗ 
würdige Mörder bisher immer erlangten, nicht immer 
mehr zur Nachahmung anrelzen ſolle. Dieſer Vorſchlag 
fand im Haufe den allgemeinſten Beifal. — Der Pre: 
mier⸗Miniſter iſt wieder durch eine Deputation beſtürmt 
worden, daß er durch Aufhebung der Korngeſetze die all: 
gemeine Noth lindern möchte; worauf er in auswei⸗ 
chenden Redensarten antwortete. Man iſt darüber ſehr 
erbittert. 


Frankreich. Ein großes Unglück hat die Kgl. 
Familie, ja man kann wohl ſagen, ganz Frankreich und 
vielleicht ganz Europa getroffen; der franzöſiſche Thron⸗ 
folger, der Herzog von Orleans, iſt nach fo mancherlei 
e Gefahren und in der Blüthe ſeiner Jahre, 
durch einen unglücklichen Sturz ſeines Lebens deraubt 
vonden. Am 13ten d. M. wollte derſelbe in Neuitty 
We en Königl. Eltern Abſchied nehmen; auf dem 

ge dorthin wurde ein Pferd ſcheu, und da der Po⸗ 


ſtillon die wilden Roſſe nicht mehr bändigen konnte, 
auch der Wagen ſich gerade auf einer Anhöhe befand, 
ſo ſprang der Herzog aus dem Wagen. Leider mißlang 
der Sprung, der bedauernswürdige Prinz fiel auf Kopf 
und Bruſt, und verſchied einige Stunden darauf in der 
Mitte der tief betrübten Königl. Familje. Die Zukunft 
dürfte vielleicht eine ſehr unruhige Regentſchaft oder 
vielleicht gar Thronſtreitigkeiten bringen. Während der 
Minderjährigkeit des Thronfolgers, des Grafen von Pa⸗ 
ris, die bis zum 20ſten Jahre dauert, dürfte wahrſcheln⸗ 
lich der Herzog von Nemours Regent werden, welcher 
jedoch wenig beliebt iſt. — Am 26. Juli wird über 
die Regentſchaft in den Kammern, die zu dieſem Zweck 
einberufen worden ſind, berathen werden. — Das Re⸗ 
ſultat der Wahlen iſt nun bis auf 2 (in Korſika) be⸗ 
kannt; die Angaben in Betreff der erlangten Vortheile 
der miniſteriellen oder Oppoſitlons-Partef find in den 
verſchiedenen Blättern nicht gleichlautend, ſo viel geht 
jedoch daraus hervor, daß das Miniſterium wiederum 
die Majorität, und zwar ungefähr in derſelben Stärke, 
als in der vorigen Seſſion, erlangt habe. 

Spanien. Der berüchtigte karliſtiſche Parteigän: 

ger Felip iſt gefangen und ſogleich erſchoſſen worden. 
Eine zufällige Verwundung, die er erhielt, war Urſache 
ſeiner Gefangennehmung; ſeine Anhänger ſind entwiſcht, 
haben ſich jedoch zerſtreut. Trotzdem iſt die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit durchaus nicht hergeſtellt. Die 
Unficherheit der Landſtraßen grenzt ans Unglaubliche, und 
ſelbſt Menſchenräuberei wird getrieben. Sollten nicht 
vielleicht die zum Theil ganz verkehrten Maßregeln der 
Regierung hieran Schuld ſein? So verordnet z. B. 
der General⸗Kapitän von Catalonien, daß Jedermann, 
bei dem man Waffen findet, erſchoſſen wird, und die 
Einwohner, welche ſich dem Eindringen von Banden 
nicht mit gewaffneter Hand widerſetzen, werden ebenfalls 
füſilirt. Macht ferner eine Behörde bei dem Eindrin⸗ 
gen einer Bande nicht ſogleich nach allen Richtungen 
Anzeige davon (gleichviel ob ſie es thun kann oder nicht), 
ſo wird einer der Beamten nach dem Looſe erſchoſſen. 
Man hört deshalb täglich von Raubanfällen und na⸗ 
mentlich von gewaltſamen Entführungen angeſehener Per⸗ 
ſonen, die ſich dann durch bedeutende Summen auslö⸗ 
ſen müſſen. — Der Miniſter des Auswärtigen hat an 
fämmtlihe ſpaniſche Geſchäftsträger im Auslande eine 
geſchärfte Ordre erlaſſen, daß ſie ſich den defreundeten 
Mächten gegenüber mit Würde und Feſtigkelt benehmen 
ollen. 
b Portugal. Endlich find die beiden Traktate mit 
Großbritannien, der Handelsverteag und der Vertrag ge⸗ 
gen den Sklavenhandel unterzeichnet und nach London 
abgeſchickt worden. — Das Ergebniß der Wahlen für 
die bald zu eröffnenden Cortes ſind für das Miniſterium 
ſehr günſtig ausgefallen. 

Niederlande. Am 11. Juli iſt die Seſſion 
der Genkralſtaaten geſchloſſen worden. In der Rede, 
welche der Miniſter des Innern dei dieſer Gelegenheit 
hielt, wurde eine Ueberſicht Über die geſetzgebende Thä⸗ 
tigkeit der beiden Kammern gegeben. 

chweiz. Am 3. d. M. iſt das Neuchateler Ge⸗ 
biet durch ein franzöſiſches Detachement von 100 Sol⸗ 
daten verletzt worden. 

Italien. In Mantua iſt ein ernſtlicher Aufruhr 
ausgebrochen. Urſache iſt Religionshaß, und zwar zwi⸗ 
fhen Chriſten und Juden. Die Mißhandlung eines 
Juden durch einen Ehriſten gab dem ſchon lange im 
Innern glühenden Haſſe Veranlaſſung zum Ausbruch. 
Der Aufſtand währte 3 Tage, waͤhrend welcher viel jü⸗ 
diſches Eigenthum zerſtört und geplündert wurde. Erſt 
nachdem das Militair von Verona her beträchtliche Ver⸗ 
ftärtung erhalten hatte, konnte der Tumult geſtillt wer: 
den, in welchem leider Menſchenleben geopfert wurden. 


Viele vornehme Juden wollen ſich nach Venedig überſiedeln. 
— Am 2. Juli erſchien die franzöſiſche Flotte von 143 


Segeln mit dem Prinzen Joinville vor Neapel, Der 
Prinz hat der Königl. Familie einen Beſuch adgeſtattet. 


Afrika. Die Nachrichten von dem glücklichen 


Fortgange der franzöſiſchen Waffen in Algier ſowie von 


der faſt vollendeten Unterwerfung Abd⸗el⸗Kaders wleder⸗ 
holen ſich jetzt ſo oft, daß wir ſie bald werden glauben 
müſſen. Um ſo intereſſanter dürſte eine Ueberſicht der 
Eroberungen ſein, welche innerhalb des letzten Jahres 
gemacht worden find, zumal die Meldungen davon theils 
in der aphoriſtiſchen Kürze der telegraphiſchen Depeſchen 
theils in ſehr ungeordneter Zeitfolge zu uns gelangt ſind. 
Da bis jetzt die franzöſiſchen Blätter noch die einzigen 
Quellen hierüber ſind, ſo glauben wir, daß folgende 
Ueberſicht, welche der Courrier francals giebt, hier voll⸗ 
kommen an ihrem Platze ſein dürfte. Daſſelbe Blatt 
ſagt: „Add⸗el⸗Kader beherrſchte durch Kalifas, Agas 
und Kaids die drei Provinzen Oran, Zitteri und Algier, 
mit Ausnahme einiger Punkte an der Küſte, die wir 
im Beſitz hatten. Er beſaß an regulairen Truppen 
5000 Mann Infanterie, 1000 M. Kavalerie, 150 Ar⸗ 
tilleriſten und 12 Feldgeſchütze, die er blos gegen bie 
Araber anwendete, 29 ſchwere Geſchütze und 9000 Mus⸗ 
keten. Wenn alle Stämme ihm ihr Contingent ſtellten, 
konnte er 80,000 M. zuſammenbringen, von denen die 
Hälfte Kavalerie war. Er hatte vler befeſtigte Städte: 
Millana, Medeah, Maskara und Tlemecen, und fünf 
Feſtungen: Hamza, Tazza, Tek⸗Dem, Boghar u. Saida. 
Von all dieſer Macht find jetzt blos einige Hundert res 
gulalre Truppen, ein kleiner Thell des Stammes Hachem, 
die Feſtung Hamza, die wir wegnehmen können, ſobald 
wir Luſt haben, und ein ſchmaler Streif an der Grenze 
der Wüſte übrig, wo ſein Anſehen nicht beſonders feſt 
ſteht. Der Emir hatte die Provinz Oran in zwel Kha⸗ 
lifats getheilt, das öſtliche, deſſen Hauptſtadt Maskara, 
und das weſtliche, deſſen Hauptſtadt Tlemecen war. Die 
Provinzen Algier und Titteri waren in drei Khalifats 
getheilt: Miltana, Medeah und Hamza. Das öſtliche 
Khalifat, welches unter den Befehl von Muſtafa⸗Ben⸗ 
Thamyp, Schwager und Neffen von Abd⸗el⸗Kader, geftellt 
war, umfaßte fieben Agaliks: Gharaba mit 15 Stäm⸗ 
men und drei Dörfern, in dem großen Gebiete von 
Maskara bis ans Meer, wozu die Ebenen von Helat, 
Sig, Mina und die Thäler von Hill und Habrah ge⸗ 
hören, und das 4520 Zelte, 2760 Reiter und 1090 
Infanteriſten zählte, dem Emir jedoch blos 1000 Kava⸗ 
leriſten ſtellte; Medſchader mit 19 Stämmen, auf beiden 
Ufern des Schelif an deſſen Mündung belegen und über 
2000 Zelte, 2600 Reiter und 1600 Infanteriſten zäh⸗ 
lend, dem Emir jedoch nie mehr als 600 Kavaleriſten 
ſtellen; Hachem Gharaba mit 32 Stämmen zwiſchen 
Maskara und der Ecke der Wüſte, 6170 Zelte, 5600 
Reiter, 4600 Infanteriſten zählend, der Stamm, in dem 
Abd-el⸗Kader geboren iſt, und der deshalb am längſten 
gegen uns aushielt; Hachem Cheraga mit 18 Stämmen, 


größtentheild die reiche Edene von Gheris und Kibla an 


der Ecke der Wüſte einnehmend, 6400 Zelte, 4300 
Reiter und 1600 Infanteriſten zählend; Flitah mitt 22 
Stämmen, 3030 Zelte, 2400 Reiter und 700 Infan⸗ 
teriften zählend; Idama mit 16 Stämmen und 2 Döt- 
fern, 3000 Zelte, 1350 Reiter und 1100 Infan⸗ 
teriften zählend; Cherk mit 32 Stämmen auf beiden 
Ufern des Schelif zwiſchen der Mündung des Fluſſes 
Tenez und Miliana, 7000 Zelte, 3000 Reiter und 400 
Infanteriſten zählend, wozu die Kabylen von Beni⸗Me⸗ 
nacer und andere etwa 2500 Mann ſtellten; das weſt⸗ 
liche Khallfat, unter dem Befehl von Bu⸗Hamedi, aus 
einem Kabplenftamme an der Tafna, enthielt 5 Agallks: 
Diebella mit. 18 Dörfern und 5 Douars in den Ge⸗ 
birger um Tlemecen, 1100 Häuſer, 2700 Zelte, 1350 
Reiter und 3600 Infanteriſten zählend; Beni⸗Amer mit 
27 Stämmen, die das große Gebiet vom Meer bis zur 
Wüſte zwiſchen Oran und Tlemecen einnehmen, 7300 
Zelte, 7150 Reiter und 4300 SImfanteriften zählend; 
Ghoſel mit 12 Stämmen, nördlich von Tlemecen, 5000 
elte, 3 — 400 Reiter, 9000 Infanteristen zählend; 
Trarah mit 64 Dörfern auf beiden Ufern der Tafna 
und zwiſchen dieſem Fluß und Marokko mit 3900 Häu⸗ 


fern, 632 Zelten, 3—400 Reitern und 9000 Infan⸗ 


teriſten; Augad mit 12 Stämmen, bei der Wüſte Au⸗ 
gad, nicht weit von Marokko, 7700 Zelte, 6000 Reiter 
und einige Infanteriften zählend. Das Khalifat Miliana 
war El⸗Berkani anvertraut und umfaßte die Stämme 
in der Nähe dieſer Stadt, in dem Gebirge von Affrun, 
die Muzajas, die Beni⸗Sala ıc., die Metidſcha und den 
Oſten von Scherſchell. Das Khalifat Medeah ſtand 
unter dem Befehl von Sidi⸗Embarreck und umfaßt den 
ganzen Theil der Provinz Titteri vom Hügel von Mu⸗ 
zaja bis jenſeit des Gebirges Onenſetis. Das Khallfat 
des Oſten oder Hamza war Ben⸗Salem anvertraut und 
umfaßt die Stämme des untern Atlas, die Kabylen von 
Iſſer und Zeitun bis Medſchana. Die fünf Khalifats, 
mit Ausnahme des zuletzt genannten, ſind binnen Einem 
Jahr unſerer Herrſchaft unterworfen worden; Abd ⸗el⸗ 
Kader's Gewalt iſt zerfallen und ſeine regelmäßige Ar⸗ 
mee iſt wie ein Nebel verſchwunden. Und ſolche große 
Vortheile find erlangt worden, ohne daß Frankreich ir⸗ 
gend einen Vertrag mit einem der Häuptlinge, die den 

mir umgeben, einging. Die Stämme haben ſich un; 
bedingt unterworfen. Werden nicht von neuem Fehler 
gemacht, ſo wird man ſich mit andern Dingen beſchäf⸗ 
tigen können, als mit Krieg, und die Pacifikation Al⸗ 
geriend wird nur das Vorſpiel der Coloniſation dieſes 
Landes bilden.“ 


— — 


Inland. 


Berlin, 20. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Deputirten, Kammer 
herrn, Freiherrn von Frieſen auf Rammelb urg, zum 
Landrathe des Mannsfelder Gebirgskreiſes, Regierungs⸗ 
Bezirks Merſeburg, zu ernennen. 

Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz iſt nach Puttbus abgereiſt. 

* Berlin, 20. Juli. (Privatmitth.) Selten äft 
wohl dem Dahinſcheiden eines Fürſten von unſern Be⸗ 
wohnern eine fo große Theilnahme gezollt worden, als 
dem verunglückten Herzoge don Orleans, welcher ſich auch 
während feiner Anweſenhelt im Jahre 1836 in der hie: 


— 


ſigen Refidenz die allgemeine Liebe und Achtung zu er⸗ 


werben wußte. Alle anderen Ereigniſſe werden noch im⸗ 
mer durch dies betrübende Geſchick in den Hintergrund 
gedrängt, — Die Frau Fürſtin von Liegnitz ſoll unſerm 
Monarchen ihren Wittwenſitz Erdmannsdorf als Eigen⸗ 
thum abgetreten haben, und künftig in einem zu Pots⸗ 
dam neuzuerbauenden Palais wohnen wollen. — Die 
Miniſter Mühler, Eichhorn und Graf v. Alvensleben 
find von dem Könige nach Schlefien eingeladen um 
Zeugen von der Confirmation der Prinzeſſin Marie zu 
fein, — Unſer Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, 
foll im Badeort Pyrmont ſehr zurückgezogen leben, und 
weder auf der Promenade, noch an der Table d'hote er⸗ 
ſcheinen. — Geftern hat der hieſige ruſſiſche Geſandte, 
Hr. v. Meyendorf, ſeine mehrwöchentliche Reiſe nach dem 
Bade Gaſtein angetreten. — Die hieſigen evangeliſchen 
Prediger v. Gerlach und Sydow, welche ſchon während 
des vorigen Winters, höhrrem Auftrage gemäß, nach 
England gereiſt find, um das anglikaniſche Kirchenweſen 
kennen zu lernen, find z. 3. noch nicht hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Der geſtrige Sterbetag der hochſeligen Kö⸗ 
nigin Louiſe iſt hier in ſtiler Feier begangen worden. 
Die Theater waren geſchloſſen und an keinem öffentli⸗ 
chen Orte hörte man Muſik. Viele Tauſende pilgerten 
nach der Gruft der unvergeßlichen Landesmutter, welche 
fi) in dem einfachen Mauſoleum des Schloßgartens zu 
Charlottenburg befindet. Wegen des Neubaus einet 
Kapelle war indeffen das Mauſoleum in dieſem Jahre 
dem Publikum nicht geöffnet. e 
Danzig, 18. Juli. Aus dem Ausbleiben der 
ruſſiſchen Fregatten, welche Se. Majeſtät den König 
nach unſerm Hafen führen ſollten, ſchließen wir, daß 
die Landung Sr. Maj. geſtern Abend in Memel er⸗ 
folgt fein wird, zumal auch das Wetter einer ſolchen 
dafelbft nicht hinderlich geweſen fein kann. (Danz. Z.). 
Königsberg, 15. Juli. Nachdem die von dem 
Domkapitel zu Frauenburg am 21. Juni v. J. vorge⸗ 
nommene, auf den Dom⸗Dechanten und Weihbiſchof 
Herrn Dr. Geritz gefallene Wahl eines Biſchofs 
von Ermland, von Sr. Maj. dem Könige geneh⸗ 
migt und von dem Päpftlichen Stuhle beſtätigt worden 
it, hat der Heer Biſchof den üblichen Homagial⸗Eid un: 
term 10. Mai d. J. in die Hände des landesherrlichen 
Kommiffars, Herrn Geh. Staatsminiſtets v. Schön ge⸗ 
leiſtet und demnächſt unterm 26. Juni von dem biſchöf⸗ 
lichen Stuhle Beſis genommen. Dies Ereigniß iſt von 
dem neuen Oterhirten mittelſt eines Paſtoral⸗ Schreibens 
von demfelben Tage zur Kenntniß der Bisthums⸗Ange⸗ 
hörigen 1 805 worden. Wenn die Erledigung des di⸗ 
ſchöflichen Stuhles von Ermland der Diöheſe dieß mal 


im Hinblick auf die grauenvolle That, durch welche folche 


herbeigeführt worden war, doppelt schmerzlich ſein mußte, 
ſo wird es ihr jetzt zur befonderen Beruhigung gereſchen, 
einen Mann an ihre Spite geftelt zu ſehen, det mit 
ben kechlchen Bedürfniſſen der Bevölkerung aus lang⸗ 
e ner Erfahrung innig vertraut und nach den 
n feinem Paſtoralſchteiben ausgedrückten Geſinnungen 
entſchloſſen if, fein Amt in dem wahrhaft apoſtoliſchen 
Sinne zu verwalten, der die Wirkſamkeit des verewigten 
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Biſchofs v. Hatten auf eine fo unvergeßliche Weife be⸗ 
zeichnet hat. 

Köln, 14. Juli. Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des 
Dombau⸗Vereins hat folgendes Reſkript Sr. Excellenz 
dis Herrn Miniſters Eichhorn, d. d. Berlin, 17. Juni 
1842, erhalten: „Auf den an den Herrn Geheimen 
Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh gerich⸗ 
teten, und von dieſem mir mitgetheilten Bericht vom 
öten d. M., die bei der bevorſtehenden Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs in Köln bead ſichtigte Do mb au⸗ 
Feierlichkeit betreffend, eröffne ich dem Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß des Central Dombau⸗Vereins, daß Se. Maj. 
nunmehr auch den Fortdau der Domthürme, und zwar 
zunächſt des nördlichen, zu befehlen, und gleichzeitig die, 
unter dieſer Vorausſetzung, zur Feier des gedachten Fe⸗ 
ſtes entworfenen Vorſchläge, welche ich in Abſchrift hier 
beifüge, zu genehmigen geruht haben. Der Tag der 
Feier iſt von Allerhöchſtdemſelben auf den 1. Septbr., 
oder, wenn wegen des dabei abzuhaltenden Hochamtes 
ein Sonntag gewünſcht werden ſollte, auf den 4. Sept. 
d. J. feſtgeſetzt worden. Hiernach wird von dem Hrn. 
Ober⸗Präſidenten von Schaper ein Feſt⸗Programm ent⸗ 
worfen und dem Verwaltungs⸗Ausſchuſſe mitgetheilt wer⸗ 
den. Es gereicht mir zur beſonderen Genugthuung, den 
Verwaltungs⸗Ausſchuß von dieſer Allerhöchſten Beſchluß⸗ 
nahme mit der Ueberzeugung benachrichtigen zu können, 
daß dieſelbe ohne Zweifel weſentlich dazu beitragen wird, 
die Theilnahme an dem großartigen Unternehmen in 
ganz Deutſchland neu zu deleben. Der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrlchts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 
(gez.) Eichhorn.“ — Die Vorſchläge, die dieſem hoch⸗ 
erfteulichen, und mit den Aeußerungen des tiefſten Dan⸗ 
kes von der Verſammlung entgegengenommenen Reſkripte 
beigefügt ſind, verbreiten ſich über die für das Feſt zu 
treffenden Vorbereitungen, über feine. Ausdehnung, feine 
Dauer, über die Formen, worin es abgehalten werden 
fol, über den Akt der Grundſteinlegung u. . w. Die 
beiden erſten Artikel lauten wie folgt: 1) Der Kölner 
Dombau⸗Verein ladet alle übrigen Vereine Deutſchlands 
zur Theilnahme, durch Deputationen, ein. 2) Die Fei⸗ 
erlichkeit beginnt mit einem muſikaliſchen Hochamte im 
Chore des Domes, welcher zu dieſem Zwecke nach ſei⸗ 
net inneren Reſtauration zum erſten Male wieder dem 
Gottes dienſte geöffnet werden wird. 


Deut ſchlan d. 

Weimar, 16. Juli. Unſere Großherzogin iſt 
heute nach Franzensbad abgereiſt; der Großherzog dage⸗ 
gen wird feine Reife nach der Schweiz erſt am 19ten 
d. antreten. Fürſt Pückler⸗Mus kau iſt ſeit einigen 
Tagen hier und von unſerem Hof mit befonderer Auf⸗ 
merkſamkeit aufgenommen. Geſtern, einem ſchönen ſon⸗ 
nigen Tage, ließ er auf dem Schloßplatz zu Belvedere 
den hohen Herrſchaften feine ſchönen Arabiſchen Pferde 
durch ſeine Bereiter und den bekannten jungen Mohren 
vorteiten. Am meiſten zeichnete ſich das Leibpferd des 
Fürſten, ein Schimmel, der reich geſchmückt war, und 
ſogar eine mit Edelsteinen beſetzte Spange um das Bein 
trug, und ein Fuchs, wie wohl ſelten ein ſchönerer ge⸗ 
ſehen wird, aus. Von hier wird Fürſt Pückler in ei⸗ 
nigen Tagen, wie es heißt, nach Karlsbad gehen. 

Hamburg, 19. Juli. Der Kronprinz von 
Würtemberg iſt unter dem Namen eines Grafen von 
Teck in Begleitung des Grafen v. Sontheim hier ein⸗ 
getroffen und in dem Gaſthofe zur „Alten Stadt Lon⸗ 
don“ abgeſtiegen. j (B. H.) 

Oeſterreich. 

Wien, 18. Jul. (Privatmittheilung.) Nach einer 
unterm 16ten von Sr. Maj. dem Kaiſer ſanktionirten 
Entſchließung iſt die ernſtliche Abſicht der Staatsregie⸗ 
tung ausgeſprochen, die Mailänder⸗Venezianer⸗Eiſen⸗ 
bahn, im Fell fie in Folge der bisherigen Nichteinzah⸗ 
lungen der Aktionäre auf Privatwege nicht zu Stande 
käme, durch Unterſtützung von Seite des Staates fort⸗ 
zuſetzen. Der Hofkammer⸗Präſident, Baron Kübek, hat 
deshalb ein Schreiben an die Geſellſchaft der Mai⸗ 
länder⸗Venezianer⸗Eiſenbahn erlaſſen, von deren fernern 
Entſchlüſſen die Allerhöchſte fernere Intervention abhän⸗ 
gig gemacht wird. Es heißt ausdrücklich in der Kaiſerl. 
Entſchließung, daß Se. Majeftät im Inteteſſe der Mo⸗ 
narchie und des Lombardiſchen Königreichs beſonders 
daran gelegen ſei, die Eiſendahn von Venedig üder 
Mailand nach Como in der angemeſſenen Zeit zu Stande 
zu bringen. Die Veröffentlichung dieſes Eniſchluſſes 
wird in Mailand und Venedig einen freudigen Eindruck 
erzeugen, und man iſt ſeht begierig, welchen Eindruck es 
auf die Direktion dieſer Eiſendahn machen dürfte. Auf 
die Courſe der Mailänder Eiſendahn⸗ Aktien hat es eis 
nen ſeht günſtigen Eindruck gemacht. — Von einer 
Reiſe des Erzherzogs Carl in die Rheingegenden weiß 
man hier dis heute noch nichts. — Zum Namensfeſt 
der Kaiſerin erwartet man die Erzherzoge von Eſte aus 
Modena und die Erzherzogin Marie Louiſe von Parma. 

St. Petersburg, 13. Jull. Die heutige St. 
Petersburger Zeitung wird mit einem Deutſchen Kar⸗ 
men zu Ehren der heute ſtattfindenden Feier der fiber: 
nen Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten eröffnet, — 
Se. Maſeſtät der Kaiſer haben den Erzherzog Karl 
Ferdinand don Oiſterreich zum Chef des Uhlanen⸗Regi⸗ 


ments von Belgorod ernannt, welches hinführo den Na⸗ 
men Sr. Kaiſerlichen Hoheit führen wird. — Der 
Prinz Eugen von Württemberg, Kaiſerlich Ruſſiſcher 
General der Infanterie, iſt in St. Petersburg einge⸗ 
troffen. 
5 Gros brit an nien. 
London, 15. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes ging die Eiſenbahn⸗Bill durch den 
Ausſchuß, nachdem eine von Lord Campbell beantragte 
Klauſel, welche das Verſchließen ber Wagenthü⸗ 
ren ohne Genehmigung der Paffagiere ver⸗ 
bieten ſollte, bei der Abſtimmung mit 35 gegen 31 
Stimmen abgelehnt worden war. — Vorgeſtern hatte 
Sir Robert Peel, um die Bill, durch welche der Köni⸗ 
gin größere Sicherheit gewährt werden ſoll, ohne Auf: 
ſchub befeitigen zu können, die an der Tagesordnung be⸗ 
ſindlichen Anträge auf Geldbewilligungen vorläufig zu: 
rückgenommen und veranlaßte dadurch, daß Herr Hume, 
der die Aenderung der Tagesordnung nicht bemerkt hatte, 
in der Meinung, über die Wee zu 
ſprechen, gegen den von ihm auf 360.000 Pfd. berech⸗ 
neten Aufwand, zu eifern begann, den der Hof der Kö⸗ 
nigin in Feſtlichkeiten verurſache, während im Lande die 
größte Noth herrſche. Auf ſeinen Irrthum aufmerkſam 
gemacht, entſchuldigte ſich indeß der Redner ſofort und 
fand auch bei Sir R. Peel Entſchuldigung, wogegen 
Sir R. Inglis den Sparſamkeits⸗Eifer des Herrn 
Hume und feines Kollegen, Herrn Willlam's, als 
unloyal darſtellte, wodurch ſich Herr Hume veranlaßt 
fand, an die undedingte Zuſtimmung zu erinnern, die er 
der vorliegenden Bill am Tage zuvor hatte zu Theil 
werden laſſen. Die Bill wurde darauf nach geringer 
Abänderung vom Ausſchuſſe angenommen und ſofort 
zum dritten Mal verleſen. Sir Robert Peel benutzte 
die Gelegenheit, um die Umwandelung der gegen Fran⸗ 
cis erkannten Todesſtrafe dem Hauſe amtlich anzuzeigen. 


Das Haus beſchäftigte ſich demnächſt im Ausſchuſſe mit 


Geldbewilligungen für den Staatsdienſt. Als für den 
Unterhalt der Könſglichen Schlöſſer 106,085 Pfd. ges 
fordert wurden, klagte Herr Williams ſehr über den 
großen Aufwand und äußerte, die Königin brauche keine 
ſieben Schlöſſer, von denen ſie einige ohnehin nie ge⸗ 
ſehen habe; indeß wurde die Summe bewilligt. Dann 
folgten 105,000 Pfd. für die diesjährigen Baukoſten 
der neuen Parlamentöhäufer; 19,326 Pfd. für die Voll⸗ 
endung des neuen Modell⸗Gefängniſſes, das 520 Ge⸗ 
fangene aufnehmen ſoll; 62,300 Pfd. für die Beam⸗ 
ten der beiden Häuſer des Parlaments, wobel Herr 
Hume ſpezifizirte Angaben über die 21,000 „ bes 
tragenden Gehalte der Beamten des Oberhaufes ver⸗ 
langte, was aber nicht genehmigt wurde; ferner 59.000 
Pfd. für die Gehalte der Armen⸗Kommiſſarien, 112,470 
Pfd. für die der Konſuln und Konſular⸗Agenten und 
andere Bewilligungen der Art. 

Die Nachricht von dem Tode des Herzogs von 
Orleans, welche durch einen Courier in 16 Stunden 
von Paris hierher gelangte, hat hier einen tiefen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Das engliſche Volk hat durch die 
Erfahrung eines halben Jahrhunderts gelernt, Frank⸗ 
reich als den Schauplatz langſamer, aber gewaltiger Ums 
wandlungen zu betrachten, die durch eine unwiderſtehliche, 
aber myſteribſe Macht ausgeführt werden, welche ihre 
unheilvolle und fortdauernde Energie von Zeit zu Zeit 
durch eine Reihe ſchrecklicher Kataſtrophen zu erkennen 
giebt, bei denen man kaum weiß, was man mehr an⸗ 
ſtaunen ſoll, ob die überwältigende Macht dieſer eme⸗ 
ſis oder das Unglück ihrer unſchuldigen und deklagens⸗ 
werthen Opfer. Eine engliſche Zeitung weiſt mit Recht 
auf die liedenswürdige Herzogin von Orleans, als auf 
die Haupt⸗Erzieherin und Beſchützerin des künftigen Kö⸗ 
nigs der Feanzoſen hin. Ich zweifle nicht, daß, welche 
Laſt ihr auch auferlegt werden mag, die hochherzige He⸗ 
lene von Mecklendurg diefelde auf edle Weiſe ertragen 
wird; denn nicht unwiſſend oder übereilt hat dieſe aus⸗ 
gezeichnete Prinzeſſin ihr Schickſal mit dem der Könige 
lichen Familie von Frankreich verbunden. 


Frankrei ch. 

Paris, 15. Jull. Der König legt von geſtern an 
auf 4 Monate die Trauer für den Herzog von Orleans 
an. — Geſtern früh um 9 Uhr wohnten der König, 
die Königin, Madame Adelaide, der Herzog von Au⸗ 
male und der Herzog von Montpenfier der Meſſe dei, 
die in der Schloßkapelle, Angeſichts der Trauerdahre, 
auf der der Körper des Herzogs von Oelzans noch liegt, 
abgehalten wurde. Die Kapelle it in eine Trauerka⸗ 
pelle umgewandelt worden, wo zwel Peiefter Tag und 
Nacht, ohne Unterbrechung, Sterbegebete herſagen, und 
wo die Ordonnanzoffiziere des Königs und der Prinzen 
abwechſelnd wachen. — * ach der Meſſe kehrten der 
König und feine Familie in ihre Gemächer zurück, wo 
die Miniſter allein Zutritt erhielten. — Im —— e des 
Tages begaben ſich der Conſells⸗Präſtdent und fümmt- 
liche Mimiſter in das Gemach Sr. Majeſtät, wo ein 
anderthalbſtündiges Kabinets ⸗Conſeil gehalten wurde. 
Der König zeigt fortwährend eine dewundernswürdige 
Feſtigkeit und hat die Staatsangelegenheiten mit jenem 
ſcharfen Buck und mit jener wunderbaren Kaltblütigkeit 
behandelt, die ihn in keiner der geaufamen Prüfungen 
ſeiner Reglerung verlaſſen hat. Der Kummer des 


„aber er verſtummt vor den Pflichten des 
Morgen gab Se. Majeſtät Befehl, 
im Schloße von Neulliy in Bereitſchaft 
geſezt würde, welches die Herzogin von Orlrans mit 
ihten Söhnen bewohnen fol. — Es ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß der Prinz von Jolnville das Unglück, welches 
feine Familie betroffen hat, erſt ſehe ſpät erfahren wird, 
da die Flotte des Admiral Hugon geſtern die Bai von 
Nehpel verlaſſen wollte, um ſich nach Smytna zu be⸗ 
geben. — Während des ganzen geſteigen Tages war 
die Straße nach Neuilly mit einer unahſehbaren Reihe 
von Wagen bedeckt. Ihre Majeſtäten haben Nieman⸗ 
den empfangen; aber man ſchreibt ſich an den Thoren 
des Palaſtes ein. Die Herren Lafitte und Odilon Bar⸗ 
rot befanden ſich unter den Perſonen, die ſich nach dem 
Befinden Ihrer Majeſtäten erkundigten. — Es ſoll be: 
ſchloſſen worden fein, daß der König die Kammern in 
Perſon eröffnen werde. Schon heute hat man in dem 
Sitzungsſaale mit Errichtung des Thrones begonnen. 
Es ſcheint gewiß, daß man die Grundlagen zu dem 
Regentſchafts⸗Geſetze bereits entworfen hat, und daß der 
Geſetzgebung von 1791 der Vorzug gegeben worden iſt. 
Danach würde die Regentſchaft den Beſtimmungen des 
Saliſchen Geſetzes unterworfen werden, und der nächſte 
Verwandte des Königs, nach der Ordnung des Thron⸗ 
folgerechts, wenn er das 25ſte Jahr zurückgelegt hat, 
Franzoſe iſt, und feinen erblichen Anſpruch auf eine 
andere Krone hat, würde Regent von Frankreich werden. 
Im Fall kein Verwandter des Königs jene Eigenſchaf⸗ 
ten in ſich vereinigte, würden die deiden Kammern un⸗ 
ter den Großwürdenträgern des Reiches einen Regenten 
wählen. Da es ſich nun aber ereignen könnte, daß die 
Kammern in dem Augenblick, wo der König ſtürbe, 
nicht zuſammen wären, ſo wird dies für den Fall der 
Geſetz⸗Entwurf wahrſcheinlich beſtimmen, daß der Prä⸗ 
ſident der Pairskammer proviſoriſcher Regent wird und 
die Kammern augenblicklich zur Ernennung des defini⸗ 
tiven Regenten zuſammenberufen werden. 5 
Das Journal des De bats fügt zu den geſtern 
gegebenen Details noch einige hinzu, die den Vorfall, 
der dem Herzoge von Orleans das Leben koſtete, ges 
nauer erklären: „Der Kronprinz war von den Tullerleen 
abgefahren, und es ift durchaus nicht wahr, daß das 
Durchgehen der Pferde durch das Herunterfallen eines 
Trommelbrettes veranlaßt worden fei, denn jener Wagen 
hat gar kein Trommelbrett. Der Wagen ſelbſt war in 
vollkommen gutem Zuſtande und iſt erſt an demſelben 
Morgen unterſucht worden, wie es jedesmal geſchah, 
wenn Se. Kgl. Hoheit ſich deſſelben bedienen wollten. 
Die Pferde ſind auch wahrſcheinlich nicht plötzlich durch⸗ 
gegangen, wie es in Folge eines heftigen Stoßes oder 
Schlages hätte der Fall fein können. Nachſtehendes iſt 
ein genauer Bericht des unglücklichen Vorganges. — 
Der Herzog von Orleans pflegte, wenn er von Paxis 
zurückkehrte, die Allee einzuſchlagen, welche perpendiculair 
auf die Porte Mailtor ſtößt, und die jetzt eine fo trau 
rige Berühmtheit erlangt. Der Prinz nahm gewöhnlich 
dieſen Weg, well er direkter nach Villiers, der Reſidenz 
Sr. Königl. Hoheit, führt; er fuhr ſodann in den gro⸗ 
ßen Park von Neuilly durch die Thür, auf welche jene 
Allee ſtößt. Aber am 13. Juli mußte der Kronprinz, 
da er ſich zum Könige begeben wollte, den Querweg 
einſchlagen, der von der Porte Maillot über Sablonville 
nach der alten Straße von Neuilly und von dort nach 
der großen Einfahrt in den Park führt. Die Pferde, 
durch ziemlich raſches Laufen erhitzt, waren ſchon in dem 
Augenblick, wo der Prinz bei der Porte Maillot ankam, 
ungewöhnlich lebhaft. Der Poſtillon konnte ſie nur noch 
mit Mühe bändigen, obgleich das Reitpferd allein erſt 
im Galopp ging. Von den beiden Wegen, welche ſich 
ihnen darboten, ſchlugen die wild gewordenen Pferde 
natütlich denjenigen ein, den der Prinz gewöhnlich fuhr; 
und in dieſem Augenblicke vermehrte ſich die Schnellig⸗ 
Beit des Laufes, wie es faſt immer bei Pferden der Fall 
iſt, wenn fie in die Nähe ihres Stalles kommen. Da 
das Sattelpferd ſehr kurz geſträngt war, wie es bei Ge⸗ 
ſchirren & ja Daumont Gebrauch iſt, fo fühlte ſich das 
Pferd genier und ging nun mit einer Schnelligkeit durch, 
die das Handpferd, welches bisher ſehr ruhig geblieben 
war, mit forttiß. Der Herzog rief dem Poſtſuon zu: 
„Du Haft die Pferde nicht mehr in Deiner Gewalt!“ 
— „Nein“, antwortete dieſer, „aber ich lenke fie noch“, 
und in der That hatte er die Steigbügel nicht verloren 
und war vollkommen ſattelfeſt; er hielt mit kräftiger 
Hand die Zügel und konnte hoffen, links in die alte 
Straße von Neullly einzulenken, wo die Pferde unge⸗ 
hindert Garriöre gehen konnten. „Kannſt Du fie denn 
nicht mehr halten?“ rief der Herzog von neuem und 
tichtete ſich im Wagen auf. — „Nein, gnädiger Herr!“ 
Hierauf ſprang der Prinz, der außerordentlich gewandt 
war und ſich auf die Dauerhaftigkeit und Niedrigkeit 
ſeines Wagentritts verließ, mit beiden Füßen auf die 
Straße und ſtürzte ſogleich vorn über auf das Stein⸗ 
pflaſter. Der Schwung, der ſich vom Wagen aus ſei⸗ 
ner Perſon mitgetheilt hatte, war zu heftig, als daß Se. 
Lee ſich hätte aufrecht erhalten können. We⸗ 


ters iſt tief 
Königs. Geſtern 
daß ſein Zimmer 


dige Sekunden darauf beruhigten ſich die Pferde, und 
zu aadagen blieb ſtehen. Wos Bach diefer Erzählung 
daß weben? Daß ber Prinz vorausſah, und mit 


die Pferde nicht gehalten werden könnten, bei 


Recht, 
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Annäherung der Gräben und der Steinhaufen, die in 
dleſem Augenblicke bei dem Eingange des Parks von 
Neuilly auf der Straße liegen, der Wagen einen hefti⸗ 
gen Stoß erhalten würde; und, daß Se. Königl. Hoheit 
das Herausſpringen aus einem fo niedrigen Wagen für 
keine Gefahr hielt, da er es ſchon mehrete Male, bei 
welt weniger kritiſchen Gelegenheiten, mit Erfolg verſucht 


hatte. Dies iſt die Wahrheit über jenes ſchreckliche Er⸗ 


eigniß. — Daſſelbe Journal ſtellt folgende Betrach⸗ 
tungen an: „Der Herzog von Orleans iſt uns durch 
den unſeligſten und unvorhergeſehenſten der Zufälle ent⸗ 
riſſen worden; der Krieg, die Krankheiten, das Verbre⸗ 
chen konnten ihn uns in jedem Augenblick rauben. Der 
König bleibt uns, und Gott in ſeiner Güte wird ihn 
uns noch lange erhalten! Wie oft, wenn wir den Kö⸗ 
nig begleitet, umringt, beſchützt von der edlen Eskorte 
feiner Kinder ſahen, drängten fi) uns die beruhigenbiten 
Betrachtungen über die Zukunft der Monarchie auf. Wie 
groß auch die Wuth der Verbrecher ſein möge, ſagten wir 
uns, welchen Wechſelfällen auch die menſchliche Exiſtenz 
ausgeſetzt fein möge, fo viele koſtbare Leben werden nicht 
zu gleicher Zeit dahingerafft werden. 
wird nicht untergehen! Muthvolle Prinzen werden die 
Krone tragen oder fie auf dem Haupte eines minderjäh⸗ 
rigen Königs beſchützen. Sie ſind alle gleich uns, mit 
uns erzogen; ſie gehören alle dem neuen Frankreich an, 
durch ihre Ideen ſowohl, als durch ihre Sitten und durch 
das Blut, welches in ihren Adern fließt; das Alter hat 
ſie größtentheils ſchon gereift; ſie ſind von unſeren Sol⸗ 
daten gekannt und geliebt; ſie ſind voll Muth und Pa⸗ 
triotismus! Wie plötzlich, wie unerwartet, wie ſchreck⸗ 
lich auch das Unglück iſt, welches wir in dieſem Augen⸗ 
blick beklagen, fo gehört es doch mit zu den Eventualis 
täten, die in unſeren Inſtitutionen vorauszuſehen waren. 
Was uns betrifft, fo haben wir Vertrauen zu der Re⸗ 
präſentativ⸗Reglerung. Wir glauben feſt an ihre Macht. 
Bald werden die Kammern verſammelt ſein; das Land 
wird durch ihren Mund ſprechen; ſie werden den Thron 
mit der Nationalſtärke umgeden. In Umſtänden, wie 
die, in denen wir uns jetzt befinden, entwickeln unſere 
Inſtitutionen ihre Energie und laſſen ihre Weisheit be; 
wundern. Wir müſſen uns dieſer Inſtitutionen würdig 
zeigen; wir müſſen uns erinnern, daß wir ein freies 
Volk ſein wollten. Wie ſchrecklich auch der erlittene 


Verluſt ſein möge, nur keine Entmuthigung! wir ſind 


Herren unſerer felbft. Wir find heute noch, was wir 
geſtern waren. Ein geliebter Prinz iſt ums Leben ge⸗ 
kommen; beweinen wir ihn! umringen wir ſeine edle 
Familie, tröſten wir ſie durch die Zeichen unſerer Liebe! 
Möge ganz Frankreich über jene verwaiſten Prinzen wa⸗ 
chen, ſie ſind eine edle und rührende Erbſchaft, welche 
uns ihr Vater hinterläßt! Möge die Erinnerung an 
den Herzog von Orleans fie bewahren und beſchützen! 
Der öffentliche Schmerz iſt nur zu gerecht! ein gelieb⸗ 
ter, junger, hoffnungsvoller Prinz iſt geſtorben! aber 
unſere Inſtitutionen deſtehen, die Monarchie erhält ſich 
aufrecht, der König und ſeine Kinder ſtützen ſie; die 
Kammern, unſere Deputirte, die Deputirten Frankreichs 
werden uns binnen Kurzem den Beiſtand des National: 
willens zuführen. Halten wir uns nicht für ſchwach, 
wir ſind ſtark, und die Eintracht, welche ſich ſchon in 
allen Nüancen der Nationalpartei kundgiebt, darf keine 
Beſorgniß für die Zukunft aufkommen laſſen.“ 

Der geſtrige Tag war von den Journalen dem Aus⸗ 
drucke des Schmerzes gewidmet; heute blicken hier und 
da ſchon wieder die Partei⸗Beſtrebungen und bie 
Berechnungen der Politik hervor. So ſagt unter an⸗ 
deren der Courrier frangais: „Einem der Sache der Re⸗ 
volution aufrichtig ergebenem Miniſterium gegenüber, 
würde der Tod des Herzogs von Orleans nur Klagen 
hervorrufen, aber keine ernſten Befürchtungen veranlaſ⸗ 
fen. Die Anweſenheit des Herren Guizot im Kadi⸗ 
net indeß verſchlimmert die Lage der Dinge. Die Un⸗ 
popularität des Miniſters zeigt ſich weit deutlicher, feit 
die Popularität des Herzogs von Orleans nicht mehr 
da ifl, um ihn zu decken. Herr Guizot, der Mann der 
Reſtauration, ſteht in einem Augenblick an der Spitze 
der Geſchäfte, wo man, wenn es möglich wäre, die Re⸗ 
volution in einem Miniſter verkörpern und dieſem die 
Zügel des Staats in die Hände geben müßte.“ 

Das Reſultat der Wahlen iſt nunmehr bis auf 
die beiden Ernennungen in Korſika vollſtändig bekannt. 
Die miniſteriellen Blätter geben die Zahl der konſerva⸗ 
tiven Deputirten auf 264 und die der Oppoſitions⸗De⸗ 
putitten auf 193 an. Dagegen behauptet der Conſti⸗ 
tutionnel, daß von den erwählten Deputirten 227 der 
Oppoſition und 230 dem Minifterium angehörten. Die 
Entſcheidung über die Richtigkeit der einen oder der an⸗ 
deren Angabe bleibt den erſten Abſtimmungen in der 
Kammer vorbehalten. 

Die Börſe war heute etwas beruhigter, und die 
Courſe find um eine Kleinigkeit höher gegangen. Die 
Nachricht von der ſchnellen Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mern und von der ſofortigen Vorlegung eines Regent⸗ 
ſchafts⸗Geſetzes hat einen guten Eindruck auf die Spe⸗ 
kulanten gemacht. Es zeigte ſich indeſſen noch wenig 
Kaufluſt und das Anziehen der Courſe ward hauptſäch⸗ 
lich durch Gewinnſt⸗Realiſatlonen hervorgebracht. 

"Paris, 16. Juli. (Privatm.) Geſtern Morgens 
um 9 uhr kündigte ein Courier der Kgl. Familie die 
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Ankunft des Herzogs von Nemours an. Um 
10 Uhr Morgens des I4ten hatte der Herzog die ſchrecck⸗ 
liche Nachricht von dem Unfalle ſeines Bruders erhalten. 
Eine aus Metz gekommene telegr. Depeſche hatte bie: 
ſelbe dem Präfekten der Mauthe, Hrn. Arnault, über⸗ 
macht, dieſer theilte fie dem General Villatte mit, der 
es übernahm, ſie dem Prinzen zu überbringen. Der 
Herzog war gerade mit der Inſpektion des Iſten Regl⸗ 
ments der Huſaren beſchäftigt; als der General ſich ihm 
näherte, verließ ihn die Faſſung, um die traurige Miffion 
auszuführen, der Prinz bemerkte feine Schrecken verkün⸗ 
dende Miene und fragte ihn: „Was iſt Ihnen, Gene⸗ 
ral, Sie leiden?“ „Ach, Monſeigneur, eine ſchreckliche 
Nachricht kommt von Paris an!“ — „Ich verſtehe 
Sie. Der König iſt getödtet!!“ — — „Nein, allein 
der Kronprinz iſt nicht mehr. Geſtern ſtarb er in Pas 
tis an den Folgen eines Sturzes aus dem Wagen.“ 
Dieſe ſchreckliche Scene ging um 7 Uhr Motgens vor 
ſich, als der Prinz von allen Offizieren des Regiments, 
die die Inſpektion vornehmen ſollten, umgeben war, 
und brachte einen eben ſo tiefen als ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck hervor. Es iſt dies daſſelbe Regiment, welches 
der Herzog von Orleans bei Erſtürmung von Antwer⸗ 
pen kommandirte. Der Prinz von Nemours trat ſogleich 
ſeine Reiſe nach der Hauptſtadt an. In Beligny be⸗ 
gegnete er Hrn. Bertin de Veaux, der auf Befehl des 
Königs nach Plombieres geht, und erhielt die Mitthel⸗ 
lung der traurigen Begebenheit des unnennbaren Un⸗ 
glücks. Als der K. Familie die Ankunft des Prinzen 
angekündigt wurde, ging ſie ihm bis in den Vorhof 
des Palaſtes entgegen. Der Herzog warf ſich in die 
Arme der troſtloſen Eltern, das Wiederſehen war herz⸗ 
zerreißend. Die ganze K. Familie begab ſich ſogleich 
in die Kapelle und wohnte einer Meſſe zur Feier des 
Verblichenen bei. Um 10 Uhr empfing fie den Gra⸗ 
fen von Paris und den Herzog von Chartres 
(die beiden Kinder des Verſtorbenen) die eben unter Be⸗ 
geitung der Marquiſe v. Vinbage angekommen waren. 
Von 2 bis 4 Uhr präſidirte der König einem Miniſter⸗ 
Rath. — Um 10 Uhr Abends war noch keine Nach⸗ 
richt aus Plombières von der Herzogin von Orltans 
angekommen. Die Prinzeſſinnen, welche Mittwoch Abends 
nach Plombieres abgereift, konnten erſt geſtern Mor: 
gens um 5 Uhr dort angekommen ſein. — Geſtern 
Morgens fand die Leichenſchau des Herzogs ſtatt. 
Die Operation dauerte von 7 bis 11 Uhr und lieferte 
folgendes Reſultat: 1) der Tod des Prinzen erfolgte 
durch einen Bruch des Hintertheils der Hirnſchaale; der 
Bruch erſtreckt ſich von einem Ohr zum andern und 
fteigt rechts bis ans Stirnbein hinauf, das faſt gänz⸗ 
lich vom Kopf getrennt iſt. 2) Die andern Organe 
des Herzogs find faſt ganz unverſehrt in einem Zu⸗ 
ſtande, der zu der Vorausſetzung berechtigt, daß der 
Prinz, deſſen Lebensweiſe eine ſehr einfache und geregelte 
war, noch lange hätte leben können. Die Commiſſion 
der Leichenſchau iſt ferner der Anſicht, der Prinz ſei 
nicht aus dem Wagen geſprungen, ſondern ſei plötzlich 
in Folge des Stoßes, der ihn, während er im Wagen 
aufrecht ſtand, aus dem Gleichgewicht brachte, heraus⸗ 
geſtürzt. — Das Protokoll dieſer Operation wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen veröffentlicht werden. 

(Frkf. Zig.) Man erfährt, daß Guizot ſelbſt den 
Geſetzentwurf zur Regulirung der Regentſchaft ver⸗ 
faßt hat. Die legitimiſtiſchen Blätter behaupten, nur 
eine Verſammlung der Generalſtände könne über die 
Regentſchaftsfrage entſcheiden; die Journale der äußerſten 
Linken verlangen die Auflöſung der eben gewählten Kam⸗ 
mer und neue Wahlen zur Bildung einer neuen Kam⸗ 
mer mit einem Specialmandat. Belde Parteien kom⸗ 
men darin überein, daß ſie die beſtehende Kammer nicht 
ermächtigt halten, ein Fundamentalgeſetz zu votiren — 
Es geht das Gerücht, die Herzogin von Orleans 
ſei im zweiten Monat ſchwanger. Sie iſt im Schloß 
zu Neuiliy angekommen; ihr Zuſammentreffen mit der 
K. Familie war herzzerreißend. — Die Königin iſt 
noch immer ſehr leidend; ſie hatte wiederholte Nerven⸗ 
zufälle; doch flößt ihr Zuſtand keine Beſorgniß ein. — 
Die Debats mahnen zur politiſchen Eintracht, als 
welche unter den eingetretenen Umſtänden das Wichtigſte 
und Unentbehrlichſte ſei; ſie gehen dabei mit gutem Bei⸗ 
fpiel voran, erklärend, fie würden jedes Cabinet 
unterſtützen: Odilon Barrot oder Thiers könnten ſo 
ſicher auf fie zählen, als Soult oder Guizot; fie wür⸗ 
den nur die Monarchie, den König, das Land im Auge 
haben, und allein zur Befeſtigung der Inſtitutlonen zu 
wirken bemüht fein. — Von allen Seiten laufen bes 
reits Adreſſen an den König ein, St. Maf. das in⸗ 
nigſte Beileid zu bezeugen bei dem unermeßlichen Ver⸗ 
luſt, den die K. Familie und ganz Frankreich durch den 
Tod des Kronprinzen erlitten hat. — In allen Kirchen 
der Hauptstadt werden Todtenmeſſen geleſen für ben 
verſtorbenen Prinzen. Der Erzbiſchof von Paris 
hat durch einen Hirtenbrief an feinen Eletus, Gebete 
angeordnet. — In allen großen Städten — in Bor⸗ 
deaux, Nantes, Lon, Marſeille, Toulouſe, Nimes, Avig⸗ 
non, Metz, Straßbug — kurz überall und im ganzen 
Lande zeige ſich die nämliche herziunige Theilnahme an 
dem traurigen Ereigniß dom 13. Jul; allenthalben ges 
ben ſich dabei die lopalſten Gefinnungen kund. — La⸗ 
ficte war einer der Etſten, die den König am 13. Jult 


Abends in Neuillp beſuchten; die Zuſammenkunft war 
dußerſt rührend; Lafitte warf ſich dem König zu Füßen 
und küßte ihm unter Thränen die Hände; der König 
führte ihn in ſein Zimmer und blieb faſt eine Stunde 
mit ihm allein; beim Weggehen war Lafitte ſo bewegt, 
daß der König einen ſeiner Adjutanten bitten mußte, ihn 
nach Haus zu geleiten. 

Folgendes iſt der bekanntgemachte Tages⸗Befehl 
an die Nationalgarde der Seine. „Paris, den Iten 
Juli 1842. Die Nationalgarde der Seine kennt den 
unermeßiichen Verluſt, welchen Frankreich und der Kö⸗ 
nig zugleich erlitten haben. Sie wird ſich dem tiefen 
Schmerz zugeſellen wollen, den ein ſo verderblicher 
Schlag allen guten Bürgern einflößen muß. Der Mar⸗ 
ſchall Oberbefehlshaber trifft deshalb folgende Veran⸗ 
ſtaltungen: Vom heutigen Tage an bis auf neuen Be⸗ 

fehl wird die Nationalgarde Trauer anlegen. Die Her⸗ 

ren Offiziere werden Flor am Arm und am Degen 
tragen. Die Fahne wird umhüllt und die Trommeln 
mit Flor überzogen. Der Marſchall Gerard. — 
Folgendes iſt der Tagesbefehl an die Armee. Der 
König und Frankreich ſind in Schmerz verſunken. Se. 
Kgl. Hoh. der Kronpriaz, Herzog von Orleans, iſt ge⸗ 
ſtern in Folge eines Falles aus dem Wag en geſtorben. 
Die Armee wird dieſen Schmerz theilen. Sie wird 
um ſo bitterer den Verluſt eines Prinzen, die Hoffnung 
des Vaterlandes beweinen, da er ihr Ruhm war, da er 
Theil nahm an den Mühſeligkeiten und Gefahren des 
Soldaten, den er liebte, und dem er Beweiſe ſeiner 
Sorgfalt, ſo wie das Beiſpiel aller militäriſchen Tugen⸗ 
den, ſelbſt des Commando und der glänzendſten Tapfer⸗ 
keit gab. In der Armee wird ſofort Trauer angelegt 
und bis auf neuen Befehl getragen werden. Die Fah⸗ 
nen und Standarten werden mit Flor umhüllt, die 
Trommeln mit Sarſche bedeckt und die Trompeten mit 
Flor umzogen werden. Die Offiziere werden Flor am 
Degen tragen. Das entſetzliche Ereigniß, welches Frank⸗ 
reich beweint, wird die Ergebeuheit der Armee anſpor⸗ 
nen und die Bande verſtärken, welche ſie mit dem Kö⸗ 
nig und: feiner durchl. Famile vereinen. Der Marſchall 
Herzog von Dalmatien.“ 

Straßburg, 16. Juli. Geſtern iſt nachſte⸗ 
hende Adreſſe abgefaßt worden und wied unverzüglich 
an Se. Maj. den König der Franzoſen geſchickt werden: 
„Sire! Das Unglück, welches Ew. Maj. in Ihren Fa⸗ 
milien⸗Neigungen traf, erreicht auch Frankreich in ſeinen 
theuerſten und gerechteſten Hoffnungen. Erlauben Sie, 
daß bei dieſer ſchmerzlichen Lage die Bürger Straßburgs 
ihren Tribut von Trauer, Thränen und Schmerz am 
Fuße des Thrones niederlegen. Unſer Schmerz iſt leb⸗ 
haft und tief; wir fühlen die Größe des Verluſtes, den 
das Vaterland erlitten, aber auch begreifen wir die 
Größe der Pflichten, welche der frühzeitige Tod des 
Kronprinzen allen Franzoſen auferlegt. Die Einigkeit 
bildet die Kraft, und dieſer ſo allgemein gefühlte Schmerz 
kann das Band, welches Frankreich an die Dynaftie Ew. 
Maj. knüpft, nur mehr befeſtigen. Gott ſchütze das 


Rei!” 
Italien. 

Rom, 9. Juli. Ein bereits anberaumtes Con: 
ſiſtorium iſt bis aufs Weitere verſchoben, indem die 
nöthigen Papiere von mehreren zu präconifirenden Bi⸗ 
ſchöfen noch nicht eingetroffen find. — Der Erzdiſchof 
von Lyon, Cardinal Bonald, hat Rom geſtern verlaſ⸗ 
fen, um in feine Diözefe zurückzukehren. Mehrere wich⸗ 
tige Angelegenheiten der gallikaniſchen Kirche ſind durch 
die Gegenwart dieſes Cardinals, der mit der größten 
Auszeichnung vom Papſt und der hohen Geiſtlichkeit 
bei jeder Gelegenheit behandelt wurde, in Ordnung ge⸗ 
bracht. — Das franzöſiſche Geſchwader unter dem Vi⸗ 
ce⸗Admiral Hugon, bei welchem ſich der Prinz von 
Joinville befindet, wird nach dem adrlatiſchen Meere 
gehen, um Ankona und die bedeutendſten Häfen zu be⸗ 
ſuchen. (Vergl. Frankr.) — Als der Sakriſtan vom 
Pantheon geftern in der Frühe dieſe Kirche öffnete, bes 
merkte er beim Eintreten, daß das Gnadenbild, die Sta⸗ 
tue der Madonna, auf dem Altar, unter welchem die 
Gebeine des unſterblichen Rafael ruhen, von allen den 
zahlreichen und koſtbaren Votivgeſchenken, welche Gläu⸗ 
bige feit vielen Jahren dargebracht hatten, entblößt ſei. 
Noch befand ſich ader auch der Tempel räuber ſelbſt 
da. Der Schlaf hatte ihn überraſcht und fo wurde er 
vom Arm der Gerechtigkeit etwas unſanft geweckt und 
konnte gleich zur verdienten Strafe abgeführt werden. 

(Allg. A. 3.) 
Tolales und PBrovinzielles. 
Bekannima chung. 

Vom 1. April dis ultimo Jun 1842 find. der 
hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zugefallen: 

A. An Vermächtniſſen. 

1) Von der verwittw. Frau Banco⸗Buchhalter Chri⸗ 
ſtiane Dietz 10 Rthlr. — 2) Von dem Heren Juſtiz⸗ 
Mathe v. Krannichſtädt 196 Rthlr. 23 Sgr. 1 Pf. — 
mann 50 Rthir. 8 
* B. An Geſchenken. 

1) Von dem Menagerle⸗Beſitzer Gautier den Erlös 
der am 30. März d. J. für die Armen gegebenen 
Schauſtellung 4 Rihlr. — 2) Von zwei Ungenannten 


ſcheerer Herrn Salzer 14 Sgr. 6 Pf. — 


) Von der Frau Dorothea, verwlttw. Coffetier Berg⸗ 
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auf Bekleidung armer Schüler und Confirmanden 7 
Mthlr. 25 Sgr. — 3) Vom Kaufmann Herrn Mann⸗ 
heimer 1 Rthlr. — 4) Von der Direktion des Mat: 
thias⸗Kränzels 5 Rthlr. — 5) Von dem Königl. Stadt: 
gerichtsrath Herrn Sack 20 Sgr. — 6) Vom Tuch⸗ 
7) Vom 
Kaufmann Herrn Ries zur Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder und Confirmanden 2 Rthlr. — 8) Desgleichen 
von einem Ungenannten 10 Sgr. — 9) Desgleichen 
von dem Poſt⸗Conducteur Möbius 15 Sgr. — 10) 
Von dem Schiedsmann und Apotheker Herin Kirſchſtein 
aus einer Steeitfahe 15 Sgr. — 11) Desgleichen von 
dem Schiedsmann Herrn Schindler 20 Sgr. — 12) 
Desgleichen von dem Schiedsmann Herrn Ackermann 
15 Sgr. — 13) Desgleichen von dem Schiedsmann 
Herrn Illmer 1 Rthir. — 14) Von einem Ungenann⸗ 
ten 1 Rthlr. — 15) Von dem Deftillateur Herrn Ko⸗ 
walski 1 Rthlr. 6 Sgr. — 16) Von dem Herrn Gal- 
lic die Einnahme bei der am 26. Juni c. zum Beſten 
der Armen ſtattgehabten Schauſtellung feiner Wachsfi⸗ 
guren 13 Rehlr. 
Breslau, den 16. Juli 1842. 
Die Armen⸗ Direktion. 


Tages⸗Bülletin. 
Zwei Könige. — Zeitungsleſer. — Hunde⸗Auktion. — Pano⸗ 
rama u. ſ. w. von Gallici. — Ausſchieben. — Gaſth 
Phyſiognomien. — Eiſenbahn bis Brieg. — Niederſchleſiſche 
Bahn. — Theater. 

Am verfloſſenen Sonntage hielt der N 
ſeinen ſolennen Einzug. Schon vom Mittag ab ſtröm⸗ 
ten die Breslauer, nicht blos aus den niedern Ständen, 
nach dem Schießhauſe, um den, dem Einzuge vorange⸗ 
henden Feſtlichkeiten beizuwohnen. Von einer ungeheu⸗ 
ten Volksmenge begleitet, erfolgte derſelbe nach 7 Uhr. 

Die frohe Hoffnung, den vielgeliebten Monarchen 
auf der Rückreiſe von dem Familienfeſte wenigſtens auf 
kurze Zeit in unſerer Mitte zu ſehen, realifiet ſich nicht. 
Se. Majeſtät werden auf anderem Wege (über Glogau) 
in Erdmannsdorf erwartet, Faus nicht etwa die ſchrek⸗ 
kens volle, politiſche Nachricht aus Frankreich auch darin 
noch andere Dispofitionen hervorruft. Die Nachricht 
von dem Tode des Herzogs von Orleans hat auch hier, 
wie überall, eine große Theilnahme erregt. Mit Be⸗ 
gierde werden alle Zeitungen, worin neue Artikel über 
das für die ganze Welt verhängnißvolle Ereigniß, gele⸗ 
ſen. In den Canditoreien ſieht man eine Menge von 
Leuten mehr als je nach den franzöſiſchen Zeitungen grei⸗ 
fen. Die Originalartikel find ſchärfer, intereſſanter, als 
die gedrängten Auszüge. Alles will nur dtieſe leſen. 
Da es aber, trotz unſerer höheren Bildungsſtufe, noch 
recht viele Leute giebt, denen franzöſiſch, nach dem Sprüch⸗ 
wort, ſpaniſch vorkommt, fo buchſtabirte kürzlich ein fol- 
cher Leſer ſehr lange in einer Nummer der Debats her⸗ 
um, die um acht Tage älter war, als das traurige Er⸗ 
eigniß ſelbſt. Ich erinnere mich bei dieſer Gelegenheit 
eines, vor etwa 10 Jahren verſtorbenen alten Mannes, 
dem man in Kaffeehäufern planmäßig Zeitungs blätter in 
die Hand gab, welche oft 5 bis 10 Jahre alt waren, 
und die er dennoch mit ſehr geſpannter Neugierde von 
Anfang bis zu Ende las. 

Seit geraumer Zeit ſind wir von einem Uebel be⸗ 
freit, deſſen betrügeriſche Aufdringlichkeit ſich täglich neue 
unbefangene Opfer zu verſchaffen wußte — die Auf: 
tionen. Es war damit in Breslau ſo weit gediehen, 
daß ſich herabgekommene Perſonen von diſtinguirter Her⸗ 
kunft zu ſcheinbaten Bietern brauchen ließen, um ans 
dere Käufer ins Garn zu locken. Auch dieſes Stück 
hat ausgeſpielt. Es dauerte nicht lange, ſo kamen die 
Auktionen auf den Hund. Zur Revanche iſt jetzt der 
Hund auf die Auktionen gekommen. In diefer Woche 
iſt von Amtswegen ein Hund öffentlich verfteigert worden. 

Herr Romualdo Galltei zeigt neu aufgeftellte 
Panoramen und Dioramen, nedſt einem hier 
verfertigten Wachsfiguren⸗Kabinet. Wir reſeriren dar⸗ 
über nach geſchehener Beſichtigung. Am Scyiuffe der 
diesfälligen Anzeige heißt es komiſch genug: „An der 
Kaffe ift eine ſehens werthe, bewegliche Figur unent⸗ 
gelblich zu ſehen.“ Was man umſonſt ſieht, finden fo 
ziemlich alle Leute ſehenswerth. — Eine Verfeinerung 
ſelbſt in den niederen Klaſſen der Geſellſchaft zeigt ſich 
darin, daß recht viele unſerer Tadagiſten als Gewinnſte 
bei ihren Ausſchiebungen Torten, Bilder, Spiegel u. f w. 
beſtimmen, indeß andere an ſihtrem hochſt proſaiſchen 
„Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben“ unerſchütterlich feſthal⸗ 
ten. Solche Wirthe können ſich, wenn ſie nur ſelber 
wollen, auch ihr Publikum bilden. Der Beweis liegt 
dadurch am Tage, daß die Erſteren, mit ihrer verfeiner⸗ 
ten Spekulations⸗Richtung, auch gute Rechnung finden. 
Dieſe Bemerkung über die Cultur der kleineren Taba⸗ 
gien führt uns auf die welt bedeutendere unſerer Gaſt⸗ 
höfe. Die Phyſiognomien unſerer ſogenannten Hotels 
waren ſchon früher von außen keine erfreulichen und ihr 
Inneres in Deutſchland förmlich verrufen. Auch das Gaſt⸗ 
hofsweſen hat bei uns feine Emancſpation erfahren. 
Aus einem alten, verfallenen Durchgangshauſe iſt das 
Hotel de Silesie geworden; die goldene Gans, die 
ihren alten Namen beibehalten und nicht, wie in Wien 
„der goldene Ochs“, zu einem Hotel de Franefort 
geworden, hat ſich regenerirt und vergrößert. Vorzugs⸗ 


weiſe iſt jedoch der „weiße Adler“ ein Hotel giwor⸗ !“ 
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den, wie es einer großen Stadt geziemt. Nahe an 
vierzig ſchöne, große, freundliche Piecen ſind zur Auf⸗ 
nahme der Fremden dereit. Es hat ſich dort ein 
Gaſthofsleben entwickelt, an dem auch die hieſigen Ein⸗ 
wohner bei der vielbeſuchten table dhöte Theil neh⸗ 
men. Man weiß, daß man dort Mittags und fpät am 
Abend gutes Eſſen und gure Geſellſchaft findet. Der 
weiße Adler hat unter allen Hotels die ſchönſte Lage an 
einer Hauptſtraße, ein Vorzug, deſſen ſich kein anderer 
der hieſigen Gaſthöfe ſolchen Ranges rühmen kann. 
Dem Renommee guter Geſellſchaft in dieſem Hotel ift 
es vorzugsweiſe zu verdanken, daß dort alle fremden 
Damen, mitunter auch hieſige, an der table d’höte 
erſcheinen, indeß fie in andern Hotels das Diniren auf 
ihren Zimmern vorziehen. 

Die Eiſendahn⸗ Frequenz hat in den beiden letzten 
Wochen ſehr bedeutend nachgelaſſen. Doch dürfte der 
Hauptgrund davon in den, durch ungünſtige Witterung 
für die Vergnügungs⸗Fahrten verlorenen Sonntagen zu 
ſuchen fein. Höchſt wahrſcheinlich wird ſchon in den er- 
ſten Tagen des Auguſts die Bahn dis Brleg eröff⸗ 
net werden. Mit Brieg wird der Verkehr ſchon viel 
lebhafter als mit Ohlau ſein. Dadurch wird nun ſehr 
bald eine gefteigeste Benutzung der Bahn für das Ge⸗ 
ſchäftsleben eintreten, die ſich mit jeder Erweiterung der 
Tour immer bedeutſamer entwickeln muß. Eine Pri⸗ 
vat⸗Mittheilung aus Berlin, in Abſicht auf zu hof⸗ 
fende Zins⸗Garantie von Seiten, des Staats auf 
die Niederſchleſiſche Eiſenbahn, belebt die ſtark geſunkene 
Hoffnung auf dieſe neuerdings. Wir können nichts 
ſehnlicher, als eine baldige Erfüllung wünſchen. Zu 
verhehlen iſt es übrigens nicht, daß allerdings der ſehr 
geringe Antheil, den man von Berlin aus, von Seiten 
der Geſellſchaft, den Schleſiern an dem Entwurf u. ſ. w. 
gegönnt zu haben ſcheint, nicht geeignet iſt, ein ſo leb⸗ 
haftes Intereſſe für die Sache zu wecken, als für deren 
raſches Gedeihen erforderlich. . 

Im Theater nahmen vorgeftern die Mitglleder 
des Berliner Ballets, die uns mit einem Beſuche deehrt 
und mit Entwickelung des Schönſten und Ueberraſchend⸗ 
ſten ihrer Kunſt erfreut, Abſchied. Sie gaben zu 
ihrem Beneſize, zwiſchen zwei kleinen Piecen, Abthel⸗ 
lungen gus Natalie, den Liebes h ändeln und 
der Sylphide. Mit Beifall überſchüttet, am Schluſſe 
gerufen und mit Kränzen beworfen, ſchieden die Künſt⸗ 
ler von uns, als die erſten, bedeutendern ihres Genres, 
die man überhaupt in Breslau geſehen. — An ihr Gaſt⸗ 


ſpiel reiht ſich das von Frl. Charlotte v. Hagn, 


welche geſtern von Salzbrunn hier ankam. 

P. 8, Am Schluſſe dieſes Blattes find wie leider 
genöthigt, den Leſern dieſer Zeitung noch von einem 
traurigen Ereigniß Kunde zu geben. Auf dem Hofe 
eines Hauſes in der Ohlauer Straße waren mehrere Ar⸗ 
beiter beſchäftigt, einen Brunnen zu ſchlemmen. Es 
hatte ſich aber drunten eine Stickluft von ſolcher Bös⸗ 
artigkeit entwickelt, daß dir Erſte erſtickt von der Leiter 
hinabſtürzte. Noch zwei Andere theilten, bei dem Ver: 
fuche, Jenen zu retten, fein Schickſal. Der Verſuch von 
einem Dritten und Vierten fiel inſofern weniger unglück⸗ 
lich aus, als die Unternehmer, noch ehe ſie ganz unten 
waren, das Signal zum Hinaufwinden gaben und fo 
ebenfalls in halb lebloſem Zuſtande ſchnell zum Ta⸗ 
geslichte gebracht wurden, wo ſie ſich allmählig, 
wiewohl ſehr ſchwer, erholten. Inzwiſchen lagen 
die drei erſten Opfer wohl über eine Stunde in 
der Tiefe begraben, ohne daß es möglich war, ſich min⸗ 
deſtens ihrer wieder zu bemächtigen. Alle diesfälligen 
Verſuche mißlangen. Nachdem durch hinzugekommene 
Aerzte und andere Sachverſtändige die im Brunnen be⸗ 
findliche Stickluft entfernt worden, gelang es einem hin⸗ 
zugekommenen Arbeiter, Namens Sebulla, mit dem 
größten Muthe dreimal nacheinander in die unheilvolle 
Tiefe hinadzuſteigen und die vermißten Körper aus je⸗ 
nem Dunſtkreis heraufzuſchaffen. Es find augenblicklich 
alle möglichen Wiederbeledungsverſuche angewendet wor⸗ 
den, von denen, nach dem Urtheil Sachverſtändiger, we⸗ 
nigſtens bei dem Einen, noch günſtige Reſultate zu er⸗ 
warten ſtanden. H. M. 


— 
Das Stundenausrufen der Nachtwächter. 
Me thought, I heard a voice ery: Sleep no more! 
Macbeth does murder sleep, the innocent sleep. 


Der ſeelige Macbeth war mit ſeinem empfindſamen 
„Sleep no more‘ ein wahrer Lump gegen unſere 
Nachtwächter! 

Unſere Nachtwächter morden den Schlaf einer gan⸗ 
en Stadt mit der größten Gewiſſensruhe, mit einem 
wahrhaft ſchönen, offiziellen Elfer; denn kaum ſenkt ſich 
der gold'ne Schlaf mit ſeinen Sammetfittichen auf das 
müde Breslau, deckt Kummer und Sorgen, Luft und 
Liebe, Freud’ und Leid mit ſüßem Vergeſfen, fo donnert 
eine Stimme unter unſern Fenſtern, wogegen die große 
Erfurter Suſanna nur lispelt: „Die Glocke hat zwölbe 
geſchlagen, zwölbe hat die Glocke geſchlagen! Lobet 
Gott, den Herrn!“ Ach! auf's Neue werden wir fo 
der Schlaflosigkeit übergeden, mit der nun ein neuer 
Kampf gekämpft werden muß; ſo Stunde für Stunde, 
bis die Schreier die erſten Stunden des Schlafes, be⸗ 
kanntlich die koſtbarſten, getödtet haben. 

N (Fortfegung in der Beilage.) 


it einer Beilage. 
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Beüage zu K 169 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 23. Juli 1842. 


(Bortfegung.) 

Welchen Zweck dies Stundenabrufen überhaupt has 
ben fol, iſt nicht recht einzuſchen. Für Schläfer, wenn 
es wirklich welche geben follte, die dabei ſchlafen können 
und welche, beiläufig geſagt, unſern größten Neid erre⸗ 
gen, wird nicht gerufen, denn die hören es, Gott ſei 
Dank, nicht. Für Wachende iſt es ganz und gar un⸗ 
nüt; haben fie die Thurmuhren nicht gehört, fo mögen 
fie nach ihren Taſchenuhren ſehen. Es ſcheint uns alſo, 
daß die Fleißigen, die um 4 Uhr Morgens aufſtehen, 
ſchon einige Stunden vorher aufgeweckt werden ſollen, 
damit fie wiſſen, wie lange fie noch ſchlafen dürfen, oder 
— geſchieht es des frommen Nachſatzes wegen, womit 
der schlafenden Menſchheit ale Stunden ein Eßlöffel 
Nachtwächter⸗Gottesfurcht eingegeben wird? — Da ſich 
alfo kein Nutzeu finden laſſen will, ſo wagen wir an 
die weiſen Vater unſerer guten Stadt, die fo viel ſchon 

fle ihre wachenden Kinder gethan haben und noch chun 

werden, die Bitte, auch auf die ſchlafenden, welche doch 
gewiß die beſten find, ihre Sorgfalt auszudehnen und 
den Nachtwächtern, die jedem Lärm und Unfug bei Nacht⸗ 
zeit ſteuten follen, den eigenen Lärm zu unterſagen. 
Die Nachtwächter mögen daher den Ruf verlieren, ſollen 
aber dagegen ihren Pfiff behalten. Wir bitten ſehr, 
hier Nichts zu mißdeuten; wir meinen nur, daß die 
Machtwächter, ſo wie es bereits in allen großen Städten 
eingeführt iſt, die Stunden nicht mehr abrufen, ſondern 
nur durch Pfeifen ſignaliſtren. - 

Kaum find die durch diefe Veränderung zu ſchaffen⸗ 
den Vortheile und auszumeihenden Nachtheile aufzuzäh⸗ 
len und wir wollen uns erlauben, nur die oben auflis- 
genden für unſere Motion hier anzuführen. Schlaf iſt 
dem Kranken, allopathiſch oder homöopathiſch behandelt, 
in den meiſten Fällen, mehr als Medizin; — er wird 
durch keinen Nachtwächter mehr geftört werden. Wie 
viel golb'ne Träume können dann ausgeräumt werden, 
kein Wächter wird fie verſcheuchen. Die Ehen werden 
ſogar glücklicher werden. — Der Mann verſpätet ſich auf 
der Reſſource bei einer Partie Boſton; mein Kind, 
feufj't die Frau im ſüßen Halbſchlummer, wie viel Uhr 
iſt es? Eilf vorüber, mein Engel! „Die Glocke hat 
Eens geſchlagen, Eens hat die Glocke geſchlagen! Lobet 
Gott, den Herrn! und, o weh! der Herr wird nicht ge⸗ 
lobt; auf acht Tage iſt der ſchöne Hausfrieden verjagt. 
Von den abzuwendenden Nachtheilen wollen wir erſt gar 
nicht reden; — es iſt genug und zur Evidenz bewie 
ſen, wenn wir noch ſagen, daß ſelbſt an dieſem Auffag 
nur Wieſener, der treue Wächter der Junkernſtraße, ſchuld 
iſtz wir würden nicht geſchrieben haben und unſere freund⸗ 
lichen Leſer müßten ſich nicht langweilen, wenn Wieſener 
nicht mit Poſaunentönen uns zugerufen hätte: „Schla⸗ 
fee nicht mehr, Wiefener hat den Schlaf gemordet.“ 8. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit 
im Monat Juni 1842. 

Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Große und dichte Wolken trübten im Allgemeinen 
faſt die Hälfte des Monats den Himmel, ſo daß ſich 
im Ganzen nur wenige ganz heitere Tage einſtellten; 
wenngleich die Regentage dabei nicht ſehr zahlreich wa⸗ 
ren. an 8 Tagen, und zwar an 2 ganz heiteren, 
2 halbheiteren und 4 trüben, war die Anſicht des Him⸗ 
mels gleich, ſonſt waren die Tage nur theilweiſe 
heiter, halb heiter oder trübe. Regen fiel am 3., 4., 
5., 6., 7., 15., 16., 20. und 22.; gab jedoch nur im 
Ganzen 9,18 Par. Lin. meßbares Waſſer, während die 
VBerdunſtung 6 3. 7,1 = 79,1 Lin. betrug, alſo ſehr 
bedeutend war. 

„Der Stand des Barometers war im Allgemeinen 
mäßig hoch, zeichnete ſich jedoch im Einzelnen ſowohl 
durch eine ſehr bedeutende Höhe, als auch durch größe⸗ 
ten oder geringeren Wechſel aus. Das monatliche Mit⸗ 
tel war 27 Zoll 8,021 Lin., und das Mittel aus den 
Extremen 27 Zoll 8,275 Lin, wogegen das Maximum 
am 12. um 6 Uhr Morgens mit 27 3, 11,58 L. und 
das Minimum am 15. um 3 Uhr Nachmittags mit 
27 Zoll 4,97 L. erreicht waren. 

Bon den 24ſtündlichen Variationen find nur fol⸗ 
gende erwähnungswerth: 
vom 10. zum 11. + 2,48 Linien. 
„ 12. 13. — 2,52 


, 


„ 14. 15. — 2,45 


Die Temperatur konn zu den höheren Mitteltempe⸗ 
raturen gezählt werden, war ziemlich gleichförmig, und 


gab als Monats⸗Mittel + 13%26 R. Das Mari: 
mum 2208 ſtellte ſich am 23. um 12 Uhr Mit: 
tags und das Minimum + 60, R. am 4. um 6 Uhr 
Morgens ein; beide Extreme gaben das Mittel 
14060 R. 

Zu den bedeutendſten 24ſtündlichen Veränderungen 
verdienen folgende gerechnet zu werden: 


vom 2, zum 3. — 9,6 Grad. 

e Kae 

„ 22. 23. . 5,2 „ 

7 23. 7 2⁴. * 8,2 7 

„ 28. „ 7 . „ 
26. = 27. — 6,2 


Die vorherrſchende Windrichtung war W., dann 
auch MW., S. und SW.; doch wehten auch häufig 
N. und WNW. ⸗Winde; die übrigen Windrichtungen 
fanden nur ſeltener ftatt. 


Die Windftärke erreichte in ihrem Mittel 330,84, 
während die beiden Extreme 8 mal 0% u. 11 mal 900, 
im Mittel 52,10 gaben. An 5 Tagen herrſchte, na⸗ 
mentlich des Morgens, Windſtille, und an 7 Tagen er⸗ 
reichte der Wind das Maximum, nachdem einmal an 
einem und demſelben Tage, am 23. des Morgens, eine 
Windſtille vorhergegangen war. 

Obgleich die Dunſtſättigung am 4. um 6 Uhr früh, 
am 6. um 9 Uhr Nachm. und am 8. um 3 Uhr Nachm. 
ihr Maximum = 1,000 erreicht hatte und einige mal 
nahe daran war, ſo hatte ſie doch auch bis 0,346 ab⸗ 
genommen, ſo daß ſich das Mittel aus den Extremen 
0,673 ergab, während das allgemeine Mittel faſt dem 
gleich 0,671 betrug. 

Im Allgemeinen charakteriſirte den Monat Juni ein 
meiſt trüber Himmel, obgleich von wenig Regen beglei⸗ 
tet; ſo wie der faſt gänzliche Mangel an Niederſchlägen. 
Außerdem zeichnete ſich die Mitte und das Ende deſſel⸗ 
ben durch eine bedeutende Windſtärke aus; und da hierzu 
noch in der Regel eine hohe Tempe ratur kam, ſo ſind 
die Zeichen von zu großer Trockenheit ſchon ſehr ſichtbar 
geworden. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reduclrten Barometerſtände, fo wie der deobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten auf der Stern⸗ 
warte 453,62 Pariſer Fuß über der Oſtſee bei Swine⸗ 
münde, an acht verſchiedenen Stunden des Tages, im 
Monat Juni 1842: 


6 U, Morgens Bar. 27 3. 8,095 L. Tm. 1110. 
Mel. 2 „ 2727,79: „ 7 12,17 ⸗ 
9 v 77 27 - 8,088 2 13,52 2 
12 = Mittags „ 27 8083: „ 14,63 
„2 = Nachm. „ 27 7,190 ⸗ „ —+15,69- 
3 > „ 27 7,896⸗ „ 16,47 
9 - Abends „ 27 7,974 „ 12,89 ⸗ 
10 ⸗ 5 „ 27 7,590 „ 7712,06 ⸗ 
Mittel aus allen Stägl. 5 i 
Beobachtungen 277,839 „ 130566 
Anmerk. An den mit bezeichneten Stunden iſt außer 


der Ordnung, wegen gleichzeitiger Beobachtungen 
der Mitglieder des Sudeten⸗ Vereins, beobachtet 
worden. N v. B. 


Glogau, 21. Juli. (Peivatmittheil.) Seine 
Majeſtät der König wird ſich beſtimmt in unſe⸗ 
ter Stadt einige Stunden, wenn nicht die Nacht auf⸗ 
halten, nach den letzten Nachrichten iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß Seine Maſeſtät am 25ten Nachmittags ſechs 
Uhr hier eintreffen und im Schloſſe abſteigen werde. 
Empfangs⸗Feierlichkeiten ſollen dem Allerhöchſten Wil: 
len gemäß nicht ſtattfinden. f N 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung ift in dem 
Artikel „Eiſenbahn⸗Zeitung“ zu leſen, ſtatt: als auf 500 — 
als Lauf 500, und ſtatt: Aufführung des Breslauer Bahn⸗ 
hofes — Aufhöhung des c. 


Aannigfattiges. 


— Am Sonntage dem 17. Juli Nachmittags ge⸗ 
gen 3 Uhr brach in dem Königl. Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude zu Danzig ein Feuer aus, welches das Dach 


deffelben ganz und die unterliegende Etage zum Theil 
zerſtörte und erſt nach Verlauf von 4 Stunden gelöſcht 
werden konnte. Es iſt bis jetzt unerklärt, wie es hat 
entftehen können, da die dortigen Räume und Zugänge 
verſchloſſen waren und jetzt daſelbſt wedet eine Heizung 
noch eine Licht⸗Verwendung ſtattfindet. Die in dieſen 
Räumen reponirten Akten und andere werthloſe Papiere 
haben dem Feuer gleich im Entſtehen eine große Nah⸗ 
tung geben müſſen und fo ward man denn daſſelde erſt 
gewahr, nachdem es auf mehreren Stellen ſchon das 
Dach durchbrach. Die Thüren mußten größtentheils ein⸗ 
geſchlagen werden, wodurch Zeit verloren ging, auch 
hatte der Sonntags⸗Nachmittag viele Stadt⸗Bewohner 
vor die Thore gezogen, ſo daß die hinreichende Hülfe 
fehlte, um des Feuers im Beginnen Meiſter zu wer⸗ 
den. Die hinzugekommenen ſtädtiſchen Spritzen wirkten 
bei dem hohen Gebäude wenig, erſt als die Spritze der 
Attillerie⸗Werkſtatt und die beiden Waſſerprahm⸗Sprſtzen 
ſich in Thätigkeit ſetzten, ward dem Brande eine Grenze 
geſetzt. Die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Bücher, die Plan⸗ 
Kammer und die hauptſächlichſten Akten wurden zum 
Theil in verdeckte Kähne, zum Theil in gegenüberlie⸗ 
gende Speicher geborgen. Am 18ten Juli iſt in den 
unverſehrten Kaſſen ſchon eine Reviſion gehalten worden. 


— Ueber einen Opernſänger, welcher auch dem Bres⸗ 
lauer Publikum bekannt iſt, meldet die Wiener Theater⸗ 
Zeitung Folgendes aus Peſth: „Herr Stighelli als 
Elvin (Nachtwandlerin) verſetzte an dieſem Abende (den 
28. Juni) die Zuhörer in eine wahre Begelſterung.“ 


— Aus Worms berichtet die daſige Zeitung, daß 
man daſelbſt am 12ten d. in dem Garten des Herrn 
A. Curtze die erſten reifen blauen Trauben fand. 


— König Ludwig von Baiern ſagt in „Walhalla's 
Genoſſen“: „Friedrich der Einzige, König von 
Preußen. — Mit großer Härte, am Nothwendigen 
mangelnd, wurde Friedrich von ſeinem Vater erzogen, 
faſt enthauptet, weil er ohne Exlaubniß aus dem Lande 
zu reiſen die Abſicht hatte. Wenige Monate vor des 
letzten Habsburgers Tod kam Friedrich II. auf den 
Thron, und weil Maria Therefia feine Anſprüchs 
auf vier Fürſtenthümer in Schleſien ſtolz abwies, nahm 
er es beinahe ganz. Als Europa's größter, mächtigſter 
Theil gegen ihn einen Vernichtungsbund geſchloſſen, be⸗ 
gann, ehe die Feinde völlig getüſtet (kühn und klug), er 
ſelbſt den Krieg, ſchien in demſelben mehr denn einmal 
tettungslos; aber nie größer als im Unglück, und ging, 
ohne ein Dorf zu verlieren, aus dem ſiebenjährigen 
Kriege. Dieſer König war ein Damm gegen Kaiſer 
Joſeph's II. ehrgeizige Abſichten, doch deutſcher Sinn 
nicht in ihm, damals in keinem deutſchen Großen, nur 
öſterreichiſch und preußiſch Geſinnte gab es in Deutſch⸗ 
land. „„Alles für das Volk, nichts durch daſ⸗ 
ſelbe,““ ſein Wahlſpruch; daß aber der Menſch vom 
Brode allein nicht lebe, Seelen⸗Nahrung bedürfe, ihm 
fremd; bedauernd fühlte er die Folgen. „„Den Sieg 
bei Leuthen (fein liedſter) gäbe ich hin, wäre 
mein Volk ſo rechtlich, wie unter meinem Va⸗ 
tet.“ Viele Züge eines guten Herzens werden von 
thm aufbewahrt, obgleich Voltatre, an einem Marmor: 
Tiſche ſtehend, äußerte, hart und geſchliffen wie dieſer 
Tiſch wäre der König. Guter Geſchichtſchreiber, Dich⸗ 
ter nicht, wie viele Verſe er auch geſchrieben, war er. 
Staatswirthſchaft verſtand Keiner fo, und achtzig Millos 
nen geprägter Thaler hinterließ er, dabei ein zweimal 
hunderttauſend Mann ſtarkes, für den Krieg geübtes 
Heer; hatte viele Feſtungen gebaut, Städte und Dörfer 
die Fülle, Staunen erregende Menge Landes urbar ge⸗ 
macht, dabei unaufhörlich Prachtbauten aufgeführt, und 
dies nach dem, feinen Staat gräßlich mitgenommen, zum 
Theil verwüſtet habenden langen Krieg; wahrlich! es iſt 
unbegrenflich. Durch ihn ward Preußen eine europäls 
ſche Macht. Das, was Friedrich gethan, reicht hin, 
damit merhe Männer groß fein würden. Der Eins 
zige heißt er, dem Keiner zu vergleichen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Hi 
TR ET _. — Dar ug a 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater : Repertoire. 
Sonnabend: „Der Talisman.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 


Muſik von A. Müller. 

Sonntag: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten nach einer alten 
Novelle von Dr. E. Raupach. Donna 
Iſaura, Fräulein Charl. v. Hagn, vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin, als zweite 


olle. 
Montag den 23. Juli, zum 22ften Male: 
„Die Geifterbrant. ‘ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Cäcilie Friedländer, 
Simon Fränkel, 
he Verlobte. t 
Friedland und Zülz O, S., den 19. Juli 1842. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh um auf 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Hen⸗ 
riette, geb. Häusler, von einem geſunden 
Sohne, beehre ich mich hiermit, meinen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ergebenſt 
anzuzeigen. 0 

Ohlau, den 21. Juli 1842. 

Robert Stiller. 


Verſammlung des Provinzial⸗Gewerbevereins: 
Donnerstag den 28. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 
Sandgaſſe Nr. 6. 


Für die Abgebrannten ji Deutſch⸗Hammer 
haben wir ferner mit Dank angenommen: 30) 
W. auf D. W., 2 Rthlr. 31) Von der Ge⸗ 
meinde Roſenthal bei Breslau, 1 Rthlr. 10 Sgr. 
32) Vom löblichen hieſigen Gelbgießer⸗Mittel, 
4 Rthlr. Zuſammen 7 Rthlr. 10 Sgr. 
Breslau, den 23. Juli 1842. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Muſeum. 


um dem fo oft genirenden Bezahlen an der 
Kaſſe, namentlich für Gäſte, abzuhelfen, em⸗ 
e ich Entree⸗Billets zu dem einmaligen 
uch deſſelben a 5 Sgr. 
F. Karſch. 


Die höchſt intereſſanten Anſichten des Dio⸗ 
rama's und des Panorama's find neu 
aufgeſtellt und das hier in Breslau verfertigte 
Wachs ⸗Figuren⸗Kabinet beſteht aus 
anz neuen Gegenſtänden. Der Schauplatz 
5 in der größten erbauten Bude auf dem 
Zauengienplag und iſt von Morgens 9 bis 
Abends 8 uhr geöffnet. Der Eintrittspreis 
iſt 2½ Sgr. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len die Hälfte. Nur kurze Zeit zu ſehen. 
N Pig: der — 95 e 
bewegliche Figur unentge u ſehen. 
l Homnaldo 2 allet. 
. ðꝭ . EEE ꝗ ꝗ— Ix— ‚—«Qð DIE Gt 
im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau: ist erschienen: 


God save the King! 
für die Orgel 


zum Gebrauch bei Orgel-Concerten 
bearbeitet von 


Adolph Hesse. 


67stes Werk. Nr. 38 der Orgel-Compo- 
sitionen, 


Preis 12½ Sgr. 


Stadt- und Landleben. 


Neueste Walzer 
von Joh. Strauss. op. 136. 
für Pfte. A 2 Rthlr. 15 Sgr., à 4 Rthlr. 
25 Sgr. etc. sind so eben bei mir ange- 
kommen. — Zugleich empfehle ich mein 
grosses Musikalien -Leih - Insti- 
tut, worin fortwährend die werthvoll- 
sten Erscheinungen aufgenommen wer- 
den, hiesigen und auswärtigen Musiklieb- 
habern zu gefälliger Benutzung. 
O. B. Schuhmann, 
(vorm. ©. Weinhold), Albrechts- 
Strasse Nr. 53. 


nn nn —— — 
Im Verlage von F. E. ©. Leuckart 
ist so eben neu erschienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Karte 


des Breslauer Kreises. 
Entworfen und ausgef. von Schilling, 
Königlichem Regierungs-Geometer. 
Ste, polls Auflage. 
reis 8 Sgr. 
Diese neue Auflage zeichnet sich durch 
sse Sauberkeit und einen billigeren 
Preis vor den früheren aus und enthält 
die S ‚Eisenbahn 
bis Ohlau, 5 ie Freiburger 
Bahn bis Canth. 
—— inne 
Meinen werthgeſchätzten Gönnern und Ab⸗ 
nehmern erlaube ich mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich von meiner Reife von Ber⸗ 
lin und Frankfurt wieder zurückgekehrt bin, 
und bitte, mich ferner mit gütigen Aufträgen 


zu beehren. 5 
A. Glaſemann, 
Tapezier und Dekorateur. 


direkte Aufträge veranlaſſen mich, 
Freigüter, Dominiale mit Forſt, Kohlengruben 
und Hüttenwerke von 15 bis am Athl., 
fo wie Gafthäufer von 4 bis 20,000 Rthl., 
u von 5 bis 1 Rthlr. zum 
igen i nachzuweiſen. A} 
Ohlau, den 70. En 1842. ® 
L. Hahn, Güter⸗Negoziant. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 18. Mai 1841 
zu Landsberg verſtorbenen Pfarrers Urban 
Koß, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den 29. Okt. 1842 Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Vikariat⸗Amtsrath 
Scholtz anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verlustig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau, den 20. Juni 1842. 
Bisthunis Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


N ’ Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


R Neueſtes Heft. 
Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien fo eben als Fortſetzung, und iſt i 
un ir Ver Bunte" Hofer Wenz l. Ang: in haben 8 and fein Beer 


Berlin wie es iſt und — trinkt. 


Ad. rng. 
MIV. Heft: „Franz Liszt in Berlin.“ 


Eine Komödie in 3 Akten. 
Mit kolor. Titelkupfer. 8. Geh. im umſchlag. Preis 7%, Sgr. . 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp, in Breslau ift fo eben angefommen: 


5 Berliner Schere. 
Humoriſtiſche Vortrage von Pr. Weyl⸗Liew, 


gehalten von den Komikern der Königl. Königſtädtiſchen Bühne, den Herren 
Beckmann, Gern, Nühtling, L. Schueider und Wiehl. 
Preis 3 Sgr. 
Bei J. J. Weber in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 2 


Naturgeſchichte des Deutſchen Studenten. 


ee 8 Mit Federzeichnungen von 
Plinius dem Jüngern. J. G. Apelles. 
Preis 1% Thlr. 


So eben erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brest 
die Buchhandlung GE und ee ne N 
Lehrbuch der Mechanik in ihrer Anwendung auf die phy⸗ 
ſiſchen Wiſſenſchaften, die Künſte und Gewerbe, von Carl 
Breſſon. Mit 18 Tafeln Abbildungen in gr. Fol. 
Erſcheint in ſechs Lieferungen & 15 Sgr. Der Name dieſes ausgezeichneten Verfaſſers 
iſt wohl die beſte Empfehlung für dieſes Werk. Bye 
Preußens wildwachſende . in naturgetreuen Abbildungen 
nebſt Befchreibung von Dr. J. R. Linke. Gr. 8. 
Dieſes Pflanzenwerk erſcheint in Lieferungen mit 16 — 20 fein illuminirten Abbildungen 


a 7 ½ Sgr. 
Abbildungen der ſämmtlichen Arzneigewächſe. — Hand: 
buch der mediziniſch⸗pharmaceutiſchen Botanik. Von Dr. 
Ed. Winkler. Zweite Auflage. 4. 
Erſcheint in Lieferungen. Der ſchnelle Abſatz, welchen die erſte Auflage fand, dürfte 
wohl das beſte Zeugniß für die Gediegenheit dieſes Werkes ſein. 


C. B. Polet. 


Bekanntmachung. 

Der Commiſſionair Ferdinand Gieſe 
und ſeine Ehefrau, Veronica geb. Langer, 
haben bei der Verlegung ihres Wohnſitzes von 
Breslau nach Alt⸗Scheitnig die an letzterem 
Orte unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft bereits mittelſt Vertrags vom 
27. Juni 1840 ausgeſchloſſen, welches, nach⸗ 
dem fie ſich anderweitig in Polniſch⸗Peterwitz 
niederzulaſſen beabſichtigen, in Betracht der 
hier ebenfalls unter Eheleuten obwaltenden 
Gemeinſchaft der Güter, auf ihren Antrag, 
gemäß F. 426, Titel I., Theil II. des Allge⸗ 
un Landrechts, hierdurch bekannt gemacht 
wird. 

Breslau, den 30. Juni 1842. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Publikandum. 

Die Caroline Roſine Schmergel hat 
bei ihrer Volljährigkeit die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbs mit ihrem Ehemann, 
dem Müller Carl Becker, ausgeſchloſſen, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 23. Juni 1842. 

Das Gerichts⸗Amt für Hünern. 
(gez.) Plaß. 
Anukti on. 

Am 25ſten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

Möbel, Wäſche, Kleidungsſtücke, Betten 

und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anuk tion. 


Am 26. d. Mts. Vorm. 9 uhr, ſollen im Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, (in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.) zu bekommen: 


800 Flaſchen 
Jamaika⸗Rum, Cognac und verſchiedene Sor⸗ 
ten Weine, wobei Ober-Ungar, öffentlich vers 
ie werben, \ 

reslau, den 22, Juli 1842, 
Manig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 27ten d. M., Vorm. Huhr und Nachm. 
2 Uhr, und d. f. Tag ſollen in Nr. 6 Ketzer⸗ 
berg die im Brunſch witz ſchen Leih⸗Inſtitut 
verfallenen Pfänder, beſtehend 

in Gold, Silber, Wäſche, Kleidungsſtücken ꝛc. 
öffentlich verſteigert werde n. 

Breslau, den 19. Juli 1842. f 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al. 
brechtsſtr. Nr. 6, ſind antiquariſch vorräthig: 
Tauſend und eine Nacht. Prachtausg. mit 
2000 Bildern in Prachtband. L. 20 Rthl., für 
12 Rthl. Byron's Portraits, ſchönes Stahl⸗ 


FJ ü r Iumiſten! 
2 er 25 0 Die Cultur der F una due. 
Georginen, Nelten und Hortenſien 
in ihrem ganzen Umfange. Nach Paxton, Pirole, v. Reider, Gerhard, Röſſig 
Boſſe ꝛc., von Erdmann v. Gluthorſt. 8. Broch. 1842. 17½ Sgr. 
; Der Herr Verfaſſer theilt hierin nicht allein ſeine eigenen Erfahrungen mit, ſondern 
giebt auch zugleich die der geachtetſten Blumiſten an. Kenner vom Fach, die das Manuſcript 
geleſen haben, ertheilten ihm das beſte Lob, daher denn auch der Verleger jede Anprei⸗ 


jung unterläßt. 
Subſcription 


a „auf ein ganz neues Bildniß 5 — 
Seiner Majeſtaͤt Friedrich Wilhelm IV. 
Königs von Preußen 
zu Pferde, umgeben von mehreren hohen Generalen und anderen Militairs. Nach der Natur 


i gemalt vom Profeſſor Krüger, lithographirt von Fr. Jeutzen 
werk in Prachtband. f. 6 Rthl. Lavaters h er ie . 
1 mit 120 Kpfrtfln. 4. eleg. geb. * x a oe: . a So 1% 2 
f. 4 Rl. Zſchokkes klaſſiſche Stellen d. Schweiz. Pag = vor der Schrift 8 


2 Bde. 1838. prächtiges Stahrſtichwerk. für 
4 Rthl. Schwab, die Schweiz in ihren Rit⸗ 
terburgen u. Bergſchlöſſern. 3 Bde. 1839. m. 
Kpf. L. 5 ½ Rthl. f. 3Rtl. Bromme, Nord⸗ 
amerika, mit vielen Kpf. 1839. L. 5 Rthl. f. 
2 Kthl. Klein u. Rönne, Syſtem des preuß. 
Civilrechts. 2 Bde. 1836. eleg. geb. L. 4% R. 
f. 3 Rthl. Ebel, Anleitung, die Schweiz zu 
bereiſen. 4 Bde. f. 2¼ Rthl. Herders Werke. 
60 Bde. eleg. geb. f. 12 Rthl. Boz's Werke. 
20 Bde. mit K. eleg. geb. L. 20 R. f. 10 Rtl. 


Bernſtelnwaaken. Fabrik 
Joh. Alb. Winterfeld 


aus Danzig, 
in Berlin, Schloßfreiheit Nr. 8, 
in Breslau, Schweidnitzer Str. Nr. 17, 
empfiehlt ihr immer reichhaltiges es der 


Ein Probedruck von dieſem ausgezeichneten Kunſtblatte, welches auch die größte Aehn 
lichkeit Sr. Majeſtät mit ſich führt, it in dem Muſeum zur Anſicht ausgeſtellt. — 2 


zeichnungen erbittet ſich die Kunſthandlung F. Karſch. 


So eben iſt in der unterzeichneten Verlagshandlung der 
zweite Band von Thibaut's juriftifchen Nachlaß, 
das Römiſche Civilrecht 
enthaltend, erſchienen, unter dem Spezialtitel: 8 2: 
Lehrbuch der Geſchichte und der Inſtitutionen des Nömi⸗ 
ſchen Rechts. Hermeneutik und Kritik des Mömifchen 
Rechts. Von Dr. A. F. J. Thibaut. Herausgegeben vom 
Ober ⸗Appellationsgerichts-Rath Dr. Guyet. Gr. 8. Preis 
2 Rtlr. 15 Sgr. e 


Die Theilnahme, welche der im vorigen Jahre ae erfte, den code Napoléon be 
handelnde, Band des Werkes unter dem juriſtiſchen Publikum fand, wird auch Theil 
nicht fehlen, welcher für das Studium des römiſchen Civilrechtes die Grundlagen in jener 


nut erdenklichen Gegenſtände von ächtem gedi k } d 5 ; 
BEN ER EN gediegenen und klaren Darſtellung liefert, welche den berühmten Rechtsgelehrten ſo fehr aus⸗ 
Era 11 — 0 er Ah zeichnete, dem es gegeben war, I mit gene: Liebe und een die Alterthümer 


und Quellen einer über zwei Jahrtauſt 
der neueſten Geſetzgebungen zu vertiefen. 
Auch von dem erſten Bande dieſes Werkes: 


Lehrbuch des franzöſiſchen Civilrechts. gr. 8. Pr. 1 Rtlr. 


zurn e 
zeichnen. e zurückgehenden Rechtsb dung | in die Zuftände 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Einen gebrauchten ee 


agen mit eiſernen Achſen, mo⸗ 
5 = e — — u⸗ 25 Sgr. Bes en 
rig, ſo wie vorzüglich erhaft ; 4 e durch alle idlungen zu beziehen. 
ebaute maden zee Wagen empflebit zum W. Dun ker u. Humblot in Berlin 
erkauf:; J. Schmidt, Sattlermeiſter,, * unker } imblot in 5 
Biſchofſtraße Nr. 8. In Breslau durch Graß, Barth u. Comp, Berrenſtraße Nr. 20. 
g ou werter. 9 ie Pafte ga dez Meiſe⸗Gelegenheit u vermiethen und bald eine 
die Hintere Sage e e e 30 Maine BETT Aue, See 
ube e u. Bei: e Nr. . 5 - r 7 
Ganz, B Rüben Seas Datei, FB 1 79 55 = en — She — en zum Vers 
Eine Wo venig geb elt 5 2 gen Leinw e. 
beſtehend aus zwei Piece n Apparate, ſteht We fee, rr 
2b da zu beziehen, Gart erh: 6, für I chen. s von] Junge, ſchöne Wachtelhunde ſind zu ver⸗ 
im Lieb ich chen Lokale. 10 Rthür, zum Verkauf. kaufen. Burgſeld Nr. 2. 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
—— Q²— 


Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau 


sind die nachstehenden, anerkannt werthvollen 


Werke aus dem Gebiete der Chemie 


erschienen, 
für das gesammte Oberschlesien vorräthig in den Hirt'schen Buch- 
handlungen zu Ratibor und Pless und durch jede namhafte Buchhandlung 
j Schlesiens zu beziehen: 

Duflos, Dr. A. und Hirsch, A. G., „das Arsenik, seine Erkennung und 
sein vermeintliches Vorkommen in organisirten Körpern.“ Leitfaden zur 
Selbstbelehrung und zum praktischen Gebrauche bei gerichtlich-chemischen 
Untersuchungen, für Aerzte, Physiker, Apotheker und Rechtsgelehrte. Mit in 
1 gedruckten Holzschnitten, gr. 8. 4 Bogen. Elegant geheftet. 1842. 

gr. 

Duflos, Dr., A., und Hirsch, A. G., ‚‚Oekonomische Chemie.“ Ein Buch 
für alle Stände, In einzelnen, in zwangloser Reihenfolge erscheinenden Ab- 
theilungen, deren jede ein für sich bestehendes Ganze bildet. Erster Theil. 
Auch unter dem selbstständigen Titel: „Die wichtigsten Lebensbedürfnisse, 
ihre Aechtheit und Güte, ihre zufälligen Verunreinigungen und ihre absicht- 
lichen Verfälschungen, ““ auf chemischem Wege erläutert. — Zur Selbstbeleh- 
rung für Jedermann, wie auch zum Handgebrauche bei polizeilich-chemischen 
Untersuchungen, Fr. 8. 10%, Bogen compressen Drucks. Elegant geheftet. 
Preis 1 Rthlr. 

ir Dr. Adolf, „Pharmakologische Chemie.‘“ Die Lehre von den che- 
mischen Arzneimitteln und Giften; ihre Eigenschaften, ihre Erkennung, Prü- 
fung und therapentische Anwendung. Ein Handbuch für akademische Vorle- 
sungen und zum Gebrauche für den praktischen und gerichlichen Arzt und 


Wundarzt. gr. 8. 32 Bogen. Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Eleg. geh. 1542. Unter der Presse, 
Duflos, Dr. Adolf, „chemisches Apothekerbuch, “ unter dem Titel: „Theorie 


und Praxis der pharmaceutischen Experimentalchemie‘‘ oder erfahrungsmäs- 
sige Anweisung zur richtigen Ausführung und Würdigung der in den pharma 
eeutischen Laboratorien vorkommenden pharmaeeutisch- und analytisch- che- 
mischen Arbeiten. Mit specieller Berücksichtigung der Pharmacopoea Austriaca, 
Borussica ete. Nebst einem Anhange, die wichtigsten chemischen Hülfsta- 
bellen enthaltend. Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. gr. 8, 45 Bo- 
gen compressen Drucks. Eleg. geh. 1841. 4 Rthl, 

Dasselbe Werk in einer „besonders für die K. K. Oesterreichischen Staaten be- 

stimmten Ausgabe. Eleg. geh. 1841, 4 Rthlr. 

Duflos, Dr., Adolf, ‚Handbuch der pharmaceutisch. chemischen Praxis.“ 
Zweiter Theil. Für Aerzte, Physiker und Apotheker, ‚jals nothwendige Ergän- 
zung des bekannten 1838 in zweiter Auflage erschienenen Handbuches ete.““ 
Gr. 8. 25 Bogen. Geh. 1839. 2 Rthlr. 8 Ggr. 7 

M. Websky’s „Lustfeuerwerkkunst, oder leicht fassliche und bewährte Anwei- 

sung zur Anfertigung von Lustfeuerwerken.‘“ Für Alle, welche mit dieser Kunst in 

raktischer und theoretischer Beziehung sich beschäftigen, insbesondere für Di- 
Tettanten nnd Freude der Lustfeuerwerkerei. Vierte, umgearbeitete und berei- 
cherte Ausgabe. Mit Koska’s allegorischem Titelkupfer und zahlreichen in 
den Text gedruckten Holzsehnitten, nach Zeichnungen von Haberstrohm. Gr. S. 
15 Bogen compressen Drucks. Elegant gedruckt. 1 Rthlr. 8 Ggr. 


Vollständig ist jetzt erschienen und zu haben bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, Naschmarkt Nr. 47, wie für das gesammte Oberschlesien 
in den Hirt'schen Buchhandlungen zu Ratibor und Pless: 


Handbuch 
der angewandten medizinischen Chemie. 


Von 
Dr. Franz Simon. 


Band I. Medizinisch-analytische Chemie, oder Chemie der näheren Bestandtheile 
des thierischen Körpers, Mit 1 Kpft. gr. 8. XVI. u. 528 S. — 3 Rthl. 

Band II. Physiologische und pathologische Anthropochemie mit Berücksichtigun 
der eigentlichen Zoochemie. Mit 1 Rupfertafel. gr. 8. XVI. u. 608 S. 
—3 Kchlr. A. Förstner. Berlin. 


In der Verlagsbuchhandlung von H. R. Sauerländer in Aarau iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien in den Hirt 'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


Eine Selbſtſchau. 


a Von 

Heinrich Zſchokke. 
Erſter Theil: Das Schickſal und der Menſch. 
Zweiter Theil: Welt: und Gottanſchauung. 


Zwei Theile in gr. 8. geheftet, mit dem Bildniß des Herrn Verfaſſers in Stahlſtich, 
8 von Alexander Zſchokke in Aarau. 
Auf feinem Maſch.⸗Velinpapier, 2 Theile a 4 Rtlr. 
Auf feinem weißen Druckpapier, 2 Theile a 3 Rtlr. 


Bei Fr. Sam. Gerhard in Danzig erſchien fo eben und iſt vorräthig bei Ferd. 
irt in Breslau (am Naschmarkt Rr. 47), wie für das geſammte Ober en 
den Hirt'ſchen Buchhandlungen Re 19 naar Be „ger ſchleſi 


Königsberger Skizzen, 


von Profeſſor Karl Roſenkranz. 
2 Bde. in Oktav. Broſch. Preis 3 Rtlr. 12 g Gr. 
Derr geiſtreiche Verfaſſer ſchildert in dieſem Werke nicht etwa allein Königsberg in Be⸗ 
—— auf ſeine lokalen und focialen Zuftände, ſondern er beſpricht, an das Lokale knüpfend: 
gemeine Fragen der Zeit; genug für jeden Gebildeten, ein lebhaftes Intereſſe an 
dieſem Werke zu nehmen, auf welches, bereits vor feinem Erſcheinen, von Zeitſchriften mehr: 
aufmerkſam gemacht worden iſt. 

So eben iſt bei Baffe in Quedlinburg erſchienen und in Breslau be Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. AT) zu haben, fo wie für das gefammte Oberſchleſien 

zu beziehen durch die Hirt'ſchen Suhhandlungen in Ratibor und Pleß: i 
Lindan, C. G. S., Die Schweinezucht in ihrem ganzen Umfange. Eine 
dollftändige und geprüfte Anleitung für größere und kleinere Wirthſchaften, unter allen 
Verhältniſſen den höchſt möglichſten Nuten aus der Schweinezucht zu ziehen, und bei 
der Vermehrung, dem Ankauf, der Malt, Pflege und Heilung der Krankheiten der 

Schweine die ſicherſten und vortheilhafteſten Wege einzuſchla en. 8. 15 Sgr. 

Bei Baumgärtner in Leipzig iſt fo eben rech bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Rafhmarkt Nr. 47, zu haben, Fa ar Was e Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt’ ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß 

Limmer, L., Das Ganze der Baieriſchen 
Angabe aller ſogenannten Braugeheimniſſe; des Baierfchen Hopſenbaues, fo dar: 


geſtellt, daß es nicht möglich iſt, weniger als ein Pfund trockenen Hopfen an 


feder Stange zu bauen, und des Hopfenhandels zu Spalt, Hersbruck und 
Almen nebſt Enthüllung der dabei vorkommenden en 8, Geh. 
15 Sgr. | 


Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle Sorten Oels, 


e 
Bierbrauerei, unter u 


f „Barths Ch, 


Stadt- u. Universitäts- Bi 2 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, . 5 N ments-Buchhandlung, 

Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


— /᷑—ö—ũ0 . — 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (berrenſtraße Nr. 20) 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


H. Berghauß (Profeſſor Dr.), 


Grundriß der Geographie N., 
| mit Holzſchnitten. | 


Lieferung 8. Geheftet. 15 Sgr. 
Dr. Aug. Hahn (Conſiſtorialrath u. Profeſſor), 


Theologiſch⸗kirchliche Annalen. 
Deſſen Kirchlicher Anzeiger, 
Beiblatt zu den Theologiſch-kirchlichen Annalen. 
Preis der Annalen mit Anzeiger pro 1. Semeſter 2%, Rthlr. 
non „ allein.pro 1. Semeſter 1% Rthle, 
„ des Anzeigers allein pro 1. Semeſter / Rthlr. 


— — — — — —— 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslau durch Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: i 


Atellanen. | 
Dramatiſche Arbeiten 


von 
Napp Jovialis. 


Zweite Sammlung. 
Broch. Preis 2 Fl. 24 Kr. oder 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Inhalt: 1) „Guſtav Adolph.“ Trauerſpiel in 5 Akten. 2) „Des Kaiſers Zorn.“ 
9 3) „Graf Egmont.“ Nach Goethe's Schauſpiel und Beethoven's Muſik neu 
earbeitet. 5 \ 

Die früher erſchienene erſte Sammlung: Preis 2 Fl. oder 1 Rthlr. 10 Sgr., enthält: 
1) Einleitung. 2) „Wolkenzug.“ Comödie. 3) „Die Gegenkaiſer.“ Ein hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel mit unterlegten Muſikſtücken. 4) „Der Student von Coimbra.“ Eine Poſſe im ſchwäi⸗ 


biſchen Dialekt. 5) „Die Acharner.“ Aus iner Ueb ng des Ari niſchen Lu 
ſpiels in den ſchwabiſchen 1 zug einer Ueberſetzung ſtophaniſch ſt⸗ 


Gegenwärtige Sammlung von Gedichten, die aus keinem Bedürfniß des Tages, ſondern 


aus dem jugendlichen Streben einer poetiſchen Weltanſchauung hervorgingen, die ſich bald 


in antiken, bald in modernen Kunſtformen begeiſterte, ſoll den gebildeten Leſer, zwiſchen vie⸗ 
len Schlacken, wenigſtens da und dort einen Funken poetiſchen Feuers, wie wir hoffen, nicht 
überſehen laſſen, ſo wenig es ſonſt in unſern Tagen an der Ordnung iſt, daß ein über ſeine 
Arbeiten hinausgeſchrittener Autor feine heimlich gebornen Kinder vor das Auge der Welt 
ſtellt. Was die Verſuche in ſchwäbiſcher Mundart betrifft, ſo ſprechen ſie des Verfaſſers 
Geſinnung aus: ſich nicht, wie manches ungerathene Kind, der angebornen Mutterzunge zu 
ſchämen, vielmehr ſie ſelbſt, ſo weit ſie deſſen empfänglich, einiger Kultur anheimzuſtellen; 
den Stoff anlangend, möchten fie zeigen, daß unſere Volkszunge, auch neben dem anerkannt 
klaſſiſchen Idyll eines Hebel, noch weiterer Tonarten in der That fähig ift, was unſer Se⸗ 
baſtian Sailer ſelig freilich längſt und beſſer beweiſen konnte. 
Stuttgart und Tübingen, Mai 1842. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift vorräthig: 


Praktiſche Anweiſung zur Lackirkunſt und 
zum Oelfarben⸗Anſtrich. 


Weingeiſt⸗, Lack⸗ 


Copal⸗, Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das Beſte, nach den vorzüglichſten, neu⸗ 


ſten Reicepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiedenen Gegenſtände, als Holz, Metalle, 


Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzu⸗ 


tragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu poliren und ihnen ſchönen Glanz zu verleihen; 


mancherlei Holzarten zu beizen u. a. m. Von Dr. Aug. 
Dritte verb. Aufl. Geh. 20 Sgr. 


89 Recepte zu Lacken und Firniſſen 


auf alle Metalle, Leder, Pappe, Papier, Mödeln u. ſ. w. und die ſich auch mit 
allen Farben verbinden laſſen, ſo wie zu vorzüglich ſchönen Goldfirnſſſen auf Silber 
und Meſſing, zu Kitten, im Feuer und Waſſer haltbar. Von Fr. Stoltz. 
Geh. 10 Sgr. 


Das Centralblatt fuͤr preuß. Juriſten, 


eine Zeitſchrift zur freimüthigen Beſprechung der juriſtiſchen Intereſſen Preußens, erſcheint 
ſeit dem 1. Januar 1842 unter der Redaktion des Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Raths Dr. Straß 
im Öten Jahrgang und erfreut ſich eines ſtets ſteigenden Abſatzes. Daffelbe enthält nicht nur 
eine vollſtändige Perſonal⸗Chronik und Ueberficht der neuen Geſetze, ſondern auch viele intereſ⸗ 
ſante Aufſätze, z. B. über Advokaten⸗Kammern von Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Cre⸗ 
linger, über die Bezirks⸗Gerichte in Berlin, über das Termin⸗Unweſen, über die Stellung 
der Unterrichter, über die Oeffentlichkeit des Straf⸗Verfahrens in den preuß. Gerichten von 
Hrn. Geh. Juſt.⸗Rath Leman, über die Pauſch⸗Sätze im Civil⸗Prozeß ſtatt der bisher er 
Gerichtskoſten und Auslagen, über die Schattenſeiten der Aufhebung des Anciennitäts⸗Princips, 
über Spezial⸗Gerichte, über unſern Prozeß⸗Dualismus, über die Geſetz⸗Reviſion. 
ausgezeichnetſten Juriſten, wie z. B. Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident 
Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Crelinger, die Herren Geh. Juſtiz⸗R 
Dr. Grävell, Leman, Dr. Neigebauer, 


Schulze. 


$ Herr Stabtgerihts: Direktor CH! ; 
Inquifit.Direktor Temme u. A., haben bereits theils ſehr intereſſante Beiträge geliefert, 
theils ihre thätige Mitwirkung verſprochen. In den nächſten Nummern inen intereſſante 

Aufſatze über die Mängel unſeres erecutiven Verfahrens, über die Abschaffung der 


N Eiidesleiſtungen und dergleichen. yo 
Wöchentlich erſcheint ein Bogen und das halbfährliche Wbnglan 05 nur ee 
wofür man dieſe Zeitſchrift durch alle Buchhandlungen, in B echo urch Graß, 
und Comp. (Herrnſtr. Nr. 20) und e n höhung beziehen kann. 
nr groper Bene! —— 1 85 — bie En 5 9 von Zeit zu Zeit unent⸗ 
ge eine beſondere Beilage geben. rlin, im um $ Ne 
ir Aug uſt Hliſchwald, Burgſtraße Nr. 25. 


988 allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau zu beziehen durch Gratz, Barth 


n RR Nr. 20; 2 8 5 
N Koͤr ne verb. Dig d 


en der mit der Zeit fortgehen 


; wil, ist das 
Keinem e ÖL) erschien, unten hel. ill, iſt das Werk, 


wovon jährlich 6 Heft 


858 


Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
Die schönsten Lieder von 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 


sämmtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc. 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 


hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart, in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien Leih- Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können fortwährend Theilnehmer unter den billigsten 
‚Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


Die besten Stahlfedern, 


L seprüft und zum allgemeinen Gebrauch empfoh- 
len von den berühmtesten Schreibmeistern, 

sind wieder in vorzüglicher Qualität angekommen. 

; Correspondenzfeder das Dutzend m. Hal- 

e, ter 12'% Sgr. Lordfeder 10 Sgr. School-pens 
e % Sgr. Calligraphiefedern 5 Syr. 


denden ade * — Haupt-Depot für Schlesien: 
J. Schuberth & Co. F. E. C. . in Breslau, 
Lokal⸗ Veränderung. 


Unſere Saamenhandlung, Karlsſtraße Nr. 2, befindet ſich jest in unſerem Garten, Gar: 
tenftrafe Nr. 4 (Schweidniger Vorſtadt). } 2 


Eduard u. Moritz Monhaupt. - 


Hüte und Mützen neueſter Facon, eine Auswahl der ele: 
ganteſten Shlipſe, Shawls, Cravatten und Sommertücher, 
echt engl. Mackintoſh und Mackintoſh⸗Zeuge, Haus: und 
Morgenröcke, wie auch türkiſche Schlafrockzeuge, erhielt und 
empfiehlt: 5 


L. Hainauer jun., 


Ohlauer Straße Nr. 8 im Nautenfranz. 


Doppelflinten und Buͤchsflinten, 
von Lepage à Paris, mit ächten St. Etienner Drathläufen, gut eingeſchoſſen, für deren wei⸗ 
ten, zuſammenhaltenden und ſcharfen K garantirt wird, empfiehlt: 
Hirſchel, Ring im goldnen Hund Nr. 41. 


Von der beliebten Waſchſeife, 


eilf Pfund für Einen Thaler, offerirt: 


Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Mineral⸗Brunnen Ausverkauf. 


von 1842er Juli Füllung. Da ich Michaeli d. J. mein zeitheriges Lo⸗ 


N > kal verlaffe, ſo bin ich gefonnen, mein Waa⸗ 
Die Eser Salz 8 geweſenen 10 baer zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


zu verkaufen, worauf ich ein hochgeehrtes Pu⸗ 
eee blikum und insbeſondere meine ee 
find mit Eger⸗, Sprudel⸗, Wan enbabder 2 ger: ten Kunden aufmerkſam zu machen mir erlaube. 
dinands⸗, Eger⸗Wieſenquelle; Kiſſinger Ra⸗ Gabrielli, 
gozzi, Selter, Fachinger, Geilnauer, Wildun⸗ Albrechts⸗Straße Nr. 3. 
er, Pyrmonter, Adelhaidsquelle, Ober⸗Salz⸗ Fliegennetze 2 
runn, Mühlbrunn, Cudowaer, Langenauer, für ein Reit⸗ u zwei Wagenpferde, ſchon ge: 


Flingsberger und Reinerzer Brunn, Pillnauer f 
und Sad hüger Bitterwaſſer und Emſer 8 = nr neue Junkernſtraße 


Kränchens⸗Brunn von diesmonatlicher Schöp⸗— f, 
Ein offenes Gewölbe 


fung direkt von den Quellen, fo wie 
achtes Carlsbader Salz in nebſt Kauer in 1a permiethen 
Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


8 echachtel 
Wanzen - Mord! 


angekommen be 
So originell auch dieſe Ueberſchrift klingen 
mag, ſo entſpricht ſie doch vollkommen dem 


N Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Sanna ages ſicheten Erfolge meines hiermit empfohlenen 

Da) 1 1 dikal⸗Wanzen⸗Vertil «Mit: 

3 Ergebenſte Anzeige ele ae a ene enten aer 
1 am „ - RE 

10 ie Flaſche 7%, 3 und 2%, Sgr. 


* 
Die Frauzöſiſche und Wiener 
Schnürmieder Fabrik empftehlt 
einem hohen Adel und reſp. Publikum 


In Breslau allein ächt bei 


a Eduard Groß. 
ganz ergebenſt elegante und ſehr be⸗ 
quem figende Corſets, als erſte Sorte 3 Am Neumarkt 38, 
22C2CCVVVVVVVTTTT7T0TCTGT—T—ä—v.. 
ane zweite Sorte 2 he fifche & | mit guten Kenntniſſen und Atteften verſehen, 
Sgr. dritte Korte 2 Athlt.; Pa” 5 findet bei der Brennerei der Königl. Domai⸗ 
Morgen ⸗Corſets à 2 Rthlr. 15 gr. nen⸗Pacht Trebnig auf Gehalt oder Tantieme 
Solte ein ſoches gekauftes nicht nach 2 zum 1 September c. eine Anftellung. 
Wunſch ſein, ſo wird daſſelbe zurück⸗ Deer gut 5 
Zum Maaß bedarf ich ein & kaufen GEBE 2 e Handkähne ſind zu ver⸗ 
Be bei Knanth.. falt 


miethen Herren 


r die Zeitung allein 1 Se nr 


5 Nr. 16, Treppen hoch. 
die Breslauer Zeitung, 
r. Die Chronik allein koſtet 20 8 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis 
20 Sgr.; 


1312 


zur Anfertigung 


e vor dem Biegelthor |, 
Bamberger miedebrücke 16, # 
in Stadt Walſchau, eine Stiege, Gine Siube ir ehe Gage i in r 4 


in Verbindung 


7 


9 
Sonntag den 24 Juli 
ladet zum Frühſtück, Mittags⸗Concert und zur 
Gartenbeleuchtung ergebenſt ein: 
Meußel, vor dem Sandthor. 


Einweihung 

findet Sonntag den 24. Juli zu Treſchen im 

Kaffeehauſe ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade: 
P. Bartſch, Koffetier. 


Zum Silber Ausſchieben, 


Montag den 25. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Nowack. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
auf Montag den 25. Juli, ladet ergebenſt ein: 


* erner, 
Matthiasſtraße im ſchwarzen Adler. 
Zum Tanz: Vergnügen auf Sonntag 
den 24. Juli ladet ergebenſt ein: 
F. Hanke in Roſenthal. 


Zum Fleiſch⸗ u. Würſt⸗Ausſchieben, 
e ei Juli, ladet ergebenſt ein: 


„ Seiffert, 
Dom, im Großkretſcham. 
Sonntag den 24, Juli 


Großes Konzert 


von dem Trompeter⸗Corps des Kgl. Hochlöbl. 
braunen Huſaren⸗Regiments 
in der Neſtauration des Bahn⸗ 
hofes zu Ohlau. 


Zum Fiſch⸗Eſſen 
in Morgenau, am 23. Juli, 
wobei ſich beſonders ſchöner Hecht aus⸗ 
zeichnet, und auf das ſchmackhafteſte zuberei⸗ 

tet, ladet ergebenſt ein: Ä 
Anguft Nawe, früher A. Koch. 


Ohlau. 


Sonntag den 24. Juli, bei günſtiger Wit⸗ 
terung, großes Militair⸗Konzert von 
dem Muſikchor des hochlöbl. 11ten Infanterie⸗ 
Regiments mit Illumination, wozu ergebenſt 
einladet: J. Gummich. 


Carl Schüller, 
Stahl⸗ und Eiſen⸗Arbeiter, 
Breslau, goldene Nadegaſſe Nr. 2, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt zur Anfertigung 
aller Arten Werkzeuge für Blumenfabrikanten, 
Drechsler, Gelbgießer, Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter, Goldſchläger, Gürtler, Inſtrumentenbauer, 
Klemptner, Kupferarbeiter, Nadler ꝛc., ſo wie 

aller Arten Balken⸗ und De⸗ 
cimalbrückenwaagen, auch zu beſter Inſtandſez⸗ 
zung der ſchadhaft gewordenen ꝛc., und verſpricht 
bei dauerhafter und accurater Arbeit die mög⸗ 
lichſt billigſten Preiſe. 


Fuͤr junge Damen 
empfehlen wir als ganz etwas Nobles und 
Praktiſches unſere ſo eben nen eingetroffenen 


Ruſſiſchen und Oſtindiſchen 
Damentaſchen 


zur geneigten Abnahme. 
auſa u. Hoferdt, 


apier⸗ und Lederwaarenhandlung 
* Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Ning Nr. 19 8 
iſt die 2te Etage zu vermiethen und Michaeli 
c. zu beziehen. Nähere Auskunft in der Buch⸗ 
handlung, Albrechtsſtraße Nr. 3. 

u vermiethen 
ind PER Nr. 38, in der erſten Etage, 
auch 4 Stuben und Kabinet nebſt Zubehör, 
Term. Michaeli zu beziehen. 

Ein großes Quartier von 6 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küche und nöthigem Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere hierüber Junkernſtraße 
Nr. 19 im Comtoir. 

Tauenzienſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, und Urſulinerſtraße Nr. 6 iſt Stal⸗ 
lung auf 2 und 4 Pferde nebſt Wagenplatz 
von Michaeli ab zu vermiethen. 


Junkern⸗Straße Nr. 2 ſtehen zwei ruffiſche 
Wagenpferde zum Verkauf. Das Nähere im 
Comtoir daſelbſt. 

In der Neuſtadt in der goldenen Marie ift 
eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Alkove 
und Zubehör auf Michaeli d. J. zu vermiethen. 

Schmiedebrücke Nr. 49, in der erſten Etage, 
iſt ein möblirtes Vorderzimmer zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


An Landecks Heilquellen, 


in mitten beider Bäder, werden in unſern in 


einem engliſchen Garten ſich befindenden bei⸗ 
den Hotels (Burggraf, Hotel de Pologne) 
mehrere der ſchönſten meublirten Zimmer offen. 
Wer ſolche zu miethen wünſcht, wolle ſich ge⸗ 
fälligſt recht bald an uns wenden. 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


2 Papageien 


find zu verkaufen, Schuhbrücke 11, par terre. 


Der Keller Ring Nr. 40, deſſen Ein⸗ 
gang am Ringe, iſt ſofort blllig zu ver⸗ 
N Das Nähere Ring Nr. 40, im 

aden. 


Ein freundliches Zimmer 
mit Küche und Beigelaß, auch Gartenbenutzung, 
als Sommer⸗ und Winterquartier, iſt bald zu 
beziehen. Kirchgaſſe Nr. 6. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ſind mehrere Par⸗ 
terre⸗Stuben zu vermiethen, A 28 Kthlr., und 
zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere Gar⸗ 
rg Nr. 20, eine Treppe hoch, von 1 bis 

Uhr. 


Ring Nr. 40 ſind im zweiten Stock 4 


Stuben, Küche und Küchenſtube mit und 
ohne Meubles, augenblicklich billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im Laden Ring 
Nr. 40, par terre. 


Neue⸗Weltgaſſe Nr. 11 ift eine gut meu⸗ 
ne Stube zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 


Angekommene Fremde. 
es 3 * 1 Gans: 
Bankier Roſen aus Warſchau. Frau b. 
v. Stablewska a. Zaleſie. Hr. 5 
litz a. Warſchau. HH. Gutsb. Graf v. Kos: 
poth a. Breſa, Graf v. Rembowsky a, Kra⸗ 
kau, Mniewski a. Polen. Hr. Dr. med. Hirs⸗ 
zel a. Kaliſch. Hr. Kammerherr v. Stablewski 
a. Dlonie. Hr. Kammeral⸗Direktor v. Berger 
a, Hermsdorf. Frau Poſtmeiſter Leuchert aus 
Deutſch⸗Crone. Hr. Bankier Bocheneck a. Kra⸗ 
kau. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. 
Stoltzner a, Leipzig, Tark a. Frauenſtein. — 
Gold. Baum: Hr. Kaufm. Polko a. Fran⸗ 
kenſtein. Hr. Rektor Hausdorff aus Trachen⸗ 
berg. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Löwen⸗ 
ſtädt a. Guhrau. Hr. Partikulier Bloch aus 
— Weiße Adler: Hr. Graf von 
Seherr⸗Thoß aus Weigelsdorf. HH. Gutsb. 
Graf v. Dyhrn a. Reeſewitz, v. Willamowitz 
aus Polniſchhammer, Heller aus Friedewalde, 
v. Nieszkowski a. Walichnow, v. Lindeiner a. 
Kunsdorf. H. Kaufl. Thomas a. Ullersdorf, 
Döring a. Berlin. Hr. Dr. Oswald a. Ber⸗ 
lin. Hr. v. Proſch a. Neumarkt. Hr. Kfm. 
Hiklewicz aus Krakau. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Pentzel a. Frankfurt a. M. Hr. 
Paſtor Wolff a. Sägendorf. Hr. Gtsb. Weſ⸗ 
ſel a. Polen. Hr. Kommiſſ. Puchacki a. Lub⸗ 
lin. Hr. Landſchaftsrath Gruszeckt aus War: 
ſchau. — Blaue Hirſch: Hr. Hüttenpaͤchter 
Schön aus Jakobswalde. Hr. Hauptm. Graf 
v. Schweinitz und Hr. Bar. a. Troſchke aus 
Sulau. Hr. Lieut. v. Radonitz a. Janke. Hr. 
pen) Richter a. Bunzlau. — Goldene 
epter: Hp. Gutsb. v. Moraczewski aus 
Großherz. Poſen, v. Borwitz⸗Hartenſtein 
Muritſch. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Lucas 
Wirrwitz. — Hotel de Saxe: Hr. K 
re ne Hr. 
niakowski u. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Guderia 
a. Großh. 1 0 — Weiße en De 
Kaufm. Jaffa aus Bernftadt, — Deut ſche 
Haus: Hr. Mechanikus Kaſelowskl a. Berlin. 
Hr. Gutsb. Tietze aus Wederau. Hr. Paſtor 
Quint a. Malapane. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Referend. Müller a. Glogau. DH. Gtsb. 
Graf zu Dohna und v. Wulffen a. Kogenau, 


Herr 


a. 
aus 
r. Kanzlei⸗ 

Dr. Woz⸗ 


v. Netz a. Kofemig. Hr. Kapitän v. Bockel⸗ 


mann a. Koſemitz. N 99. aul. 
v. Hagn a. Berlin. Hr. Apotheker 3450 a. 
Falkenberg. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Oekonom Lange a. Ellguth. Hr. Gutsb. Mül⸗ 
ler a. Frankenberg. 

Privat Logis: Grüne Baumbrücke 2: 
Hr. Kaufm. Lange a. Frankfurt a, d. O. — 
Albrechtsſtr. 17: Hr. Fabrikant Buhl a. Schle⸗ 
gel, — Langeholzgſſe 2: Frau Obeten, . 
v. Arciechowska a. Podzamze. — Altb 
57: Hr. Geh. Juſtizrath Dr. Neugebaur aus 
München. — „ 67: Hr. Land⸗ und 
Stadtrichter Kube a, Liebau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 
Lr 


mit 


Thermometer 


m Beiblatte „Die Sch leſiſche Chronik“, iſt am hieſigen 
Aueberks koſtet die Wee Jelang in Verbindung mit ec 


um +16, 


Brte 1 
desen Gren 


‘(igelusive Porto) 2 Thlr. 12, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 0 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


